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Neue Angriffe der Engländer
Same Wochen

-st Es kann gar keinem Zweifel unterliegen,
bah uns noch einige saure Wochen bevvrstehen,
eh« wir über den Berg der Ernährungs-
fragen  hinüber sind. Infolge der schlechten
Kartoffelernte haben wir uns bekanntlich das
letzte Jah -r hindurch , besonders aber in den letzten
Monaten , sehr stark einschränken müssen. Wir
freuten uns , als wir hörten , daß wir wenigstens
hinsichtlich des Brotgetreides bis zur nächsten
Ernte reichten. Der letzte Brotabzug griff tief in
manche Familie ein, doch er wurde ertragen mit
dem Bewußtsein , daß die Ration nicht größer
sein konnte, wenn wir den Krieg gewinnen wollen.
Und außerdem stand uns ja Mitte Juni eine
mäßige Portion Kartoffeln  zu : Fünf Pfund
pro Woche und 'pro Person . Run kam der Jf>. Juni,
und wenige Tage vorher wurde uns plötzlich
erklärt , daß die Knollenfrucht nicht vorhanden
war . Statt fünf Pfünd erhält die Bevölkerung
ein Psund pro Woche, und Nur wollen froh
sein, wenn dieses eine Pfund pünktlich geliefert
werden kann . So wiederholt sich hier das alte
Spiel . Bei den Saatkartosfeln im Frühjakw war
cs nicht anders . Da wurden alle Jjeute aufgesor-
dert , ihren Bedarf an Saatkartosfeln anzumel-
den, es wurde gleichzeitig fest zugesichert, daß
das Saatgut pünktlich eintreffen werde. Aas ge¬
schah* indes ? Die Saatkartosfeln kamen über¬
haupt nicht, oder sie kamen viel zu spät . Bon dem
unglaublichen Preise schweigt man am besten,
man hätte ihn schließlich gerne bezahlt , wenn
nun das Saatgut auch wirklich gekommen lväre.
Im Frühjahr wurden plötzlich reichlich Zusatz¬
karten für Brot gegeben. Wenige Wochen später
sielen die Zusatzkarten iveg, statt dessen trat eine
Herabsetzung der Brotration ein. Hier liegen zwei¬
fellos schwere verschuldete oder unverschuldete
Fehler  vor . Wenn Lebensmittel oder Saatgut
nicht in genügendem Matze vorhanden sind, gut,
barm müssen wir uns eben einrichien . Sind sie
nicht da , und das müßte matt doch frühzeitig
wissen, dann verlangt das Volk dievolleWahr-
heit.  In unserer Ernährungspolitik war es ein
zu verurteilendes Charakteristikum , daß große
Versprechungen gemacht wurden, die
dann nachher nicht in Erfüllung gingen . Das ver¬
bittert ganz naturgemäß die weitesten Kreise.
England könnte dem Kriegsernährungsamt in
mancher Hinsicht ein Lehrmeister sein. Dort wird
gerade von höchster Stelle , ob mit Wsicht oder
nicht, sei dahingestellt , das Ernährungsproblem
sehr pessimistisch beurteilt , um die breite Oesjent-
lichkeit vor unangenehmen Enttäuschungen zu be¬
wahren . Me Nachahmung eines solchen Beispieles
hätte auch Deutschland nicht schaden können.

Das ganzd Volk bringt gerne Opfer , weil es
weiß , daß diese Opfer notwendig sind. Um nicht
in Knechtschaft und Armut zu versinken, müssen
wir den Krieg gewinnen . Um den Krieg zu ge¬
winnen , müssen wir uns in der Ernährung ein¬
schränken, müssen alle Anforderungen getreulich
erfüllen . So ist es beispielsweise auch hinsichtlich
der Ablieferung von Aluminium,  die
in  diesen Wochen erfolgte . Wir bedürfen zur
Kriegsführung dieses Metalles , also muß es her-
gegeben werden . Nun müssen aber Hunderte und
tausende von Haushaltungen , die bisher nur Alu¬
minium verwandten , einen Ersatz kaufen. .Dieser
Ersatz, der bestenfalls einige Jahre hält , ist wesent¬
lich teurer als das gute Metall , das für ganze
Jahrzehnte ausgereicht hätte . Solche Zustände
sind keineswegs erfreulich . Die Preistreibe¬
reien  könnten gerade in diesem Falke nicht
scharf genug bekämpft werden . Wäre es nicht
Pflicht der maßgebenden Instanzen , die die Ab¬
lieferung des Aluminiums verlangten , gewesen,
dafür zu sorgen , daß die Ersatzmittel zu einem
angemessenen Preise erstanden inerden konnten.
Daß diese Pflicht nicht erfüllt wurde , ist unserer
Meinung nach sehr bedauerlich. Und dann die
Schuhe!  Daß Karten eingeführt worden sind,
dagegen kann gewiß niemand etwas einweuoen.
Leder und Schuhe sind nur in beschränktem Maße
vorhanden , also muß für eine gleichmäßige
Verteilung  gesorgt werden . Das ist geschehen.
Aber hinsichtlich der Preise hat man kaum ent¬
schieden genug durchgegrisfen. Für Schuhe und
für Schuhreparaturen werden Preise verlangt,
die geradezu unerschwinglich find . Wenn die
Lebensmittel gewaltig im Preise steigen, w mag
das an sich bedauerlich sein, aber schließlich darf
,nan immer nicht vergessen, daß durch hohe Preise
die Erzeuger zur größten Leistungsfähigkett ver¬
anlaßt werden . Das ist aber bei Leder und
Schuhen nicht der Fall . Hier wäre doch zweifellos
ein angemessener Preis leicht durch,zerführen ge¬
wesen. Das mußte umso mehr geschehen, als
unter den hohen Schuh- und Lederpreisen ge¬
rade die kinderreichen Familien am
stärksten leiden.  Noch viele andere Artikel
ließen sich hier anreihen . Wie steht es heisisielx-
weise mit dem Tabak,  der in den letzten Wochen
eine geradezu unerhörte Steigerung gesehen hat?
Auch das war unnötig und hätte sehr leicht ver¬
ändert werden können.

Es bleibt M bedauern , daß sich, das Parla¬
ment  mtt diesen wichtigen und brennenden Fra¬
gen kaum beschäftigt hat . Der bekannte bayerische
Bauernführer und frühere Zerktrunrsabgeordnete
Dr . Heim  höhnte leider « it Recht über den
deutschen Reichstag , der nur au DeLfasimngs-
fragen , an Wahlrecht und andere Mätzchen Leu kr.
So ist es in der Tat . Das Parlament erörtert die
Verfassung Mecklenburgs , diskutiert über Wahl-
rechtsünderimgen , die uns in der tzlegenwart herz¬
lich wenig fummmt . Gewiß, wenn dir Waffen
ruhen , werden wir uns mit dem Ausbau des
Reiches und der Eirrzelstaaten iit ausgiebigem
Maße befassen. Jetzt dagegen keimen nsir nur den
Schutz des Reiches gegen äußere Feinde und die
Mittet zur Durchführung dieses Schutzes. 'Zu de»
Mitteln gehört nicht in letzter Linie eine ver-
nünftigePreispolitikimZnlrerndes
Landes.  Biel besser ist es für das Volk, wenn
in der Ernährnngspolitik keine Fehlgriffe ge¬
schehen, als werm staatsrechtliche Probleme irgend
eines Kleinstaates , die nach»dem Kriegs. zu lösen
sind, erörtert werden . Es bedeutet wahrlich kein
Ruhmesblatt für den Reichstag , daß, er sich so
wenig um die Lage im Juuern betüurmerte , sich
dafür aber umso mehr Mit Sch lag Worten
wie Freiheit und Demokratie beschäf¬
tigte.  Getviß , auch das Parlament kann keine
Brot - und KartosietverMehruug herbeiführen.
Aber es wäre ihm doch vielleicht möglich gewesen,
die ungesunde Preispolitik zu verhindern und
gleichzeitig Fehler des Kriegserrröchrungsämtes
von vornherein anszuschließen . Dcom wären uns
die Wochen bis zur nächsten Ernte gewrß auch
noch sauer geworden , aber nicht so hart , wie sie
jetzt für uns kommen werden.

Der deutsche Bericht
W. T . - B. Großes Hauptquartier,

15. Juni . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Frost Rupprecht von Bayer « :
In Flandern  setzte nach verhältnismäßig

ruhigem Tag zwischen Ypern Und Armentieres
gestern 8.30 Uhr abends starkes Trommel¬
feuer  ein , dem an der ganzen Front eng¬
lische A » griffe folgten.  Sie drückten nach
Kämpfen , die an einzelnen Stellen bis zum Mor¬
gen andauerten , die Sicherungen zurück, die unsere
weiter östlich liegenden Kampflinien zwischen
Hollebeke , Douve - Grund  und südwestlich
von Warne ton  seit 10. Mai erfolgreich gegen
alle Erknnduugsvorstöße der Engländer ver¬
schleiert haben . Nördlich des Kampsfeldes bis zur
Küste nur geringe Artillerietätigkeit . Im Hand¬
streich hoben Stoßtrupps eines mederrheinischen
Regiments am Ypernkanal einen belgischen
Posten  von 25 Mann auf . An der Artois¬
front  griffen die Engländer morgens nach hes-
tigen Feuerwellen unsere Gräben östlich Mönchh
an . Sie brachen an einigen Punkten ein , wurden
jedoch durch Gegenstoß der Bereitschaften sofort
wieder hinausgeworfen.  Ein Grabenstück
westlich des Bois duSart  ist noch in Feinoes-
hand . Abends stießen mehrere englische Batail¬
lone östlich von Loos  vor . Auch hier wurden
unsere Stellungen durch heftige Gegenangriffe
gehalten.
Frost » es deutsche » Krosprinzea:

Am Chemin des Domes  lebte in den
Abendstunden der Feuerkampf zu beiden Seiten
der Straße Laon - Soissons und am Win ->
terber  g auf . Sturmtrupps brachten von Unter¬
nehmungen gegen französische Gräben nordöstlich
von Bratze,  westlich der Suippe - Riede-
rung  und auf dem westlichen Maasufer Ge¬
fangene und Beute  zurück.
Frost Albrecht vo « Württemberg:

Keine größeren Kampfhandlungen.
Oöstlich er Kriegsschauplatz

Lebhafte Fcuertätigkeit bei Smor-
g o n.  westlich von L u ck und an den von Z lo c-
zow und H alicz auf Tarnopol  führenden
Bahnen.

An der
Mazebonifcheu Frost

ist die Lage unverändert.

Abendbericht
Berlin,  15 . Juni , abends . (W. B. Amtlich.)

In Flandern Feuertätigkeit  wechselnder
Stärke . Im Artois  sind morgens bei Lo o s und
Bullecourt  englische Angriffe gescheitert.

.Sonst keine besonderen Ereignisse.

Der neue englische Angriff
' >Berlin,  15 . Juni . (38. 33.) All der flandri¬
sche» Front betwrste xs eines großen englisch e<
Angriffs,  der am 14 . Jrmi , 8 Uhr 30 abends
einsetzte, um die schwachen deutschen Sicherungen, die
vor der neuen deutschen Stellung zivischen Hollebeete
und Warneton standen , an einigen Stellen etwas znruck-
KUkrängcn. Nichts charstterisiert besser die Zähigkeit
der deutschen Verteidiger Uno die geringe Stoßkraft
der Engländer al - dir Tatsache, daß diese schwachen
Sicherungen seit dem 10 . Juni alle Erlunonngs-
Vorstöße der Engländer abzuweisen und die neuen
deutschen Stellungen erfolgreich zu verschleiern ver¬
mochten. Die Engländer haben es durch eine sofort
einsetzende Propaganda verstanden , ihre Erfolge vom
7. maßlos zu übertreiben.  Je mehr Einzel¬
heiten über die Kämpfe im Wytschaete-Bogen b.siannt
werden, desto geringer erscheinen die wirklich erzielten
kleinen Erfolge und desto größer die gebrachten Opfer.

Rur in einem Gelände wie dem Wiftschaete-Bogen,
wo die Engläiwcr in einer nasser »nsurch äsjigen Ton¬
schicht im größten Stile unbeobachtet Mi neu an la¬
la gen vortreibcn konnten , da die wassertaltigc Sano-
schicht der dentsäzen Stellungen ein Gegenminieren
unmöglich machte, konnte eine derart umsangreiche
Anlage auSgebaut werderr, ohne daß & der Gegner be¬
merkte. Demgemäß hoch waren auch die Hossnungen.
die die Engländer aus die Sprengunzen uns ans den
Angriff setzten, llebereinstimmend berichten die Ge¬
fangenen von den riesigen Vorbereitungen , die sie
überall hinter der Front gesehen hatten und nannten
diesen gegenüber das Resultat des so wohl vorbe¬
reiteten Angriffs fast kläglich. ' Ein Sergeant der
4. australischen Division , der in seinem Zrdilberns
RechtÄllirwatt ist, äußerte , ec hät .'r diesmal fest an das
volle Gelingen des Durchbruches geglaubt . Zahlreiche
.Gefangene äußerten , mit wenige von ihnen würden ein
derartiges Feuer aushalten , wie es die Deutschen im
Wytschaete-Bogen ertragen hätten.

Französische Schurkerei
En französischer Sergeant  vom 169. Jnf .-

Regiments versicherte einem Neutralen gegen¬
über , daß Mannschaften seiner Kompagnie am
3 0. April 1917  in der Nähe des Mont Sans
Rom den Anstrag erhielten , einen Handstreich
gegen eine deutsche Maschinengewehravteilung
ans zuführen : „Bei Erteilung des Auftrages wurde
den Mannschaften je eine mit vergiftetem
Wein  angefüllte Feldflasüfe übergebe», dre am
Halle mit einer roten Schnur gezeichnet war . Bei
ihrer eventuellen Gefangenennahm « sollten sie
den Wein den Deutschen zum Trinken  an¬
bieten ." — Derselbe Sergeant erklärte , er wisse
bestimmt, daß die französische Regierung vor
dem Kriege mehrmals französische Offiziere
nach Belgien  geschickt habe, die den Auftrag
hatten , im Einvernehmen mit der belgischen Re¬
gierung das Gelände auszukundfchasten, iowie
Stellungen und Berteidigungen anzulegen . Diese
Tätigkeit französischer Offiziere war besonders
eifrig und ausgedehnt im Jahre 1910.

Der allerkrittschste Zeitpunkt
Bern,  15 . Juni . Das „Berner Tageblatt"

berichtet von besonderer Seite aus London:
Der englische Generalstabschef Sir William Ro¬
bertson  sagte laut „Daily Mail " bei der Ver¬
abschiedung der Kadetten von -Woolwich: „Ihr
tretet in die Armee zum allerkritifchften
Zeitpunkt der Geschichte des briti¬
schen Reiches . Die Zukunft des briti¬
schen Reiches liegt im Dunkeln  und ist
mtt großen Folgen verknüpft und diese Zukunft
liegt hauptsächlich in Euren Händen ."

Der Luftangriff auf London
Haag,  lo .eJuni . Reuter meldet aus London:

Der Minister des Innern erklärte im N'nterhau 'e,
daß die Zahl der Opfer  des letzten Luft¬
angriffs  betrug : 104 Tote,  154 Schiver-
und 269 Leichtverwundete . Im Ganzen wurden
20 Kinder getötet oder verwundet . Ter ' zweite
Kriegsminister erMrte , daß eines der Flugzeuge
wie er gehört habe, im Osten von Essex abge-
schossen worden sei.

Derkust eines Marineluftfchiffs
Berlin,  15 . Juni . (W. B . Amtlich.) Eines

unserer Marineflugzeuge  griff am 14. Juni
nachmittags vor der Therrrsemündung einen grö¬
ßeren Dampfer an und versenkte  ihn.

Das M a r i n e ku f t schi s s „L 43" wird sett
dem 14. Juni vermißt.  Englischen Nachrichten
zufolge wurde das Lnftfchiss in der Nordsee von
englischen Seestreitkräften a b g e scho s f e n.
General Wille über die preußische Armee

Bern,  14 . Juni . Der General ^Nille hat
dieser Tage der schweizerischen Bundesversamm¬
lung eine Denkschrift  über die Dienst-
sreudigkeit  zugehen lassen, worin er die allzu
hänsigen und nicht immer berechtigten Klagen der
Lessentlichkeit über den Tienstbetrieü im Heere
als Ursache einer gewissen Tienstmüdigkeit hin¬
stellt. Tie Denkschrift enthält einen Satz, der als
Urteil des schweizerischenGenerals über die preu¬
ßische !Armee hervorgehobeu zu werdet! verdient.
General Wille schreibt : „Lange Jahre war die

Bezeichnung „es preußelt " das Schlimmste , was
man über den Betrieb des Wehrdienstes sagen
könnte, obgleich man vor Augen hatte , was das
preußische Heer geleistet, und obgleich jeder , der
sein Vaterland auch nur ein klein wemg höher
stellt als seine doktrinäre Gesinnung , glücklich fein
sollte, wenn die Leistungen uneres Wehrwesens
einigermaßen denen des prenßijchen Heeres
gleichen."

Der österreichische Bericht
Wien,  15 . Juni . (Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart:
Oestlicheu Kriegsschauplatz

In Ostgalizien und in Wolhynien  hält
die vermehrte russische Gefechts-
tätigkeit  an mehreren Sielten an.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Bei der Jsonzo - Armee  keine Ereignisse

von Belang . In Kärnten  steigerte ' ich das
feindliche Artilleriefeuer  im Blöcken
und Flitscher Becken zu großer Heftigkeit. Ein
gegen unsere Stellrmgen am R o m b o n geführter
Angriff wurde abgewiesen . Auf der Hoch¬
fläche der Sieben Gemeinden  steigerte sich
der Artilleriekamps.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Keine Ereignisse.

Die rusfifche Revolution
Rußland «nd die Entente

Berlin,  15 . Juni . Einzelne Blätter melde»
gerüchtweise, aus Stockholm, der englische und
französische Botschafter  hätten .Peters¬
burg aus der Reise in das Asirsland  ver^
lassen.

Eine Erklärung des Arbeiter - und
Soldatenrates

xtzetersb » rg,  IS . Jmn . <W. B .) Rach einer
Meldung der Petersburger Tetegrsphen -Agenttir hat
der geschästssühreude Ausschuß des Arbeiter - and
Soldatenrates  als Antwort huf den Brief von
Albert Thomas , Henderfon unö Pandervelde eine Er¬
klärung  über das Programm der von dem Arbeitrr-
nich Soldatenrat geplcmten internationalen foMlisti-
ffchen Konferenz veröffmtlicht , in der er darlegt , daß
-die rufsifche Revolution di« dringende Notwen-
dflgteit  eines F -riebcnSf 'chlussed'  und einer
Percimgung der Arbeiterschaft aller Länder z« diesem
Zweck bewiesen habe und zwar eines Friedens ohne
Annexionen und ohne Entschädigungen entgegen den
Bestrebungen imperialistischer und wilitärifcher In¬
teressen. Tie KonferenWnilglieder würden sich nach
Anerkemning des Selbstbestimmmi -gsrechtes aller Böller
mühelos  über die Zukunft Elsaß -L o t hrungens
und anderer Gttneke xinigen  sowie über die Höhe
der Entschädigungen  für die vom Kriege ver¬
wüsteten Länder Belgien , Polen , Galizien , Serbien nstv.
verständigen, die nicWs Mit einer Entschädigung ge¬
mein habe, wir Man sie einem besiegten Lande auf-
crlege. Was die Bedingungen für die Teilnahme an
Der Konferenz angehc, so verlange der Arbeiter - und
Soldatenrat von niemandem einen Berzicht auf eine
bisher befolgte Politik . Die Konferenz! der Sozialisten
könne nur Erfolg haben , wenn ihre Teilnehmer sich
nicht als Vertreter von kriegführenden Parteien , son¬
dern als Vertreter xiner einheitlichen Arbei1erbew«grmg
für kms gemeinsame Ziel eines allgemeinen Friedens
betrachten.
Kritik an de« Roten der Verbündeten

H a a g , 15. Juni . Der englische Korrespondent
Harold Williams meldet aus Petersburg:
Tie englische, französische und amerikanische Rote
waren das Signal heftigster Angriffe  im größ¬
ten Teil der sozialistischen Presse . Alle Alliierten
wurden gleichntäßig verurteilt . Die Roten wur¬
den unbarmherzig zerpflückt. Die schärfste Krttik
erfuhr Präsident Wilson  und seine so 'sorg¬
fältig zusammengestellte Erklärung über die
Kriegsziele wurde als klingendes Phrafentum ab¬
getan . Amerika bildet überhaupt die böseste Stelle
für die russischen Pazifisten . Sie können nicht
vergessen, daß auch Amerika in den Krieg ein-
getreten ist. Die brr tisch «Note  wird abgewie-
sen, weil darin die Rede sei von der Eroberung
von deutsch- und österreichisch-Poken, und die
französische Note wird verurteilt , weil sie von
Elsaß-Lothringen handelt . -
Eine russische Warnung an die Entente

B e r n , lö . Juni . Einer russischer Staat sauge - .
höriger bespricht in der Zürcher Prefse unter
dem Titel „Rußlands Warnung an seine Bundes¬
genossen" die Heiden letzten wichtigen Axußc-
rnngen des russischen Arbeiter - und Seldaten-
delegiertenrates , nämlich die bekannten Erklärun¬
gen in der „Jsweftija " und den Aufruf zu einer
ttenen Sozialisteukonferenz in Stockholm. Ter
russische Politiker meint , ein -rnster Beobachter,
müsse darin eine einzige große Warnung an die
Machthaber der übrigen Ententestaaten erblicken.
„Rußlands Bundesgenossen würden sich irren,
wenn sie glauben , einen Freipaß zur Fort¬
setzung des Krieges auf russische Kosten zu' be¬
sitzen Rußland gab seinen Bundes genessen' ledig¬
lich Bedenkzeit.  Wenn Frankreich sich in einer
psychischen Erstarrung auf die Rückersberung
Maß -Lothringens versteift und dabei nicht mehr
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einem Ziel nachhängt , sondern einer Idee , einem
Zweck, der in keinem Verhältnis mebr zu den
aufgewendeten Mitteln lwsteht, nachjagt , wenn
England seinem wirffchastlichen Imperialismus
Mliebe und Amerika, um bei dem großen Schau¬
spiel auch dabei gewesen zu sein, den Krieg weiter-
ffkhren wollen , so mögen sie das tun , wenn sie
nicht anders können. Aber Rußlano . vor allem
das spezifische neue Rußland , geht das
nichts ' an , ja , es steht mit seinem Willen
im Widerspruch. Wenn Paher die Machthaber
der Westmächte die Zeichen der Zeit uichk schleu¬
nigst zu deuten verstehen, so bleibt Rußland
nur ein Weg und ein zwingender oorgezerch.net,
er heißt Sonderfrieden  und kommt es durch
Schuld der Mstmächte dazu, dann fragt es
sich sehr, ob man fick» nicht der Leninschen Lehre
erinnern werden Zerreißung der Verträge - Das
heißt aber auch aller sinanzielleiwBanoe mit den
bisherigen Bundesgenossen . Im Fa . .e des Son¬
derfriedens wäre der Staatsbanker oit  das
Vernünftigste , wmnit Rußland den Krieg ab¬
schließen könnte. Und wenn Italien das Land
war , wo zuerst das Schreckgespenst des russischen
Verrats an der Sache der Miierten mit lauter
Entrüstung an ' die Wand gemalt würde , so sei
es daran erinnert , daß Rußland damit eigentlich
nur den Italien nicht unbekannten Grund des
facto egoismo befolgen würde , aber ,etzi hätte
dieses Wort einen ganz andern Sinn , einen weit
höheren ethischen Gehalt : Rußlands Sonder¬
frieden und Staatsbankerott wäre eine Wohltat
Kr die Millionen seiner Bürger.

Die Lage in Griechenland
König Konstantin nach Dänemark?
Bern,  15 . Juni . Ein Sonderbericht des „Pe-

,tit Journal " aus Athen meldet : König Konstantin
werde sich mit der Königsfamilie an Boro eines
englischen Dampfers nach Dänemark einschiffen.

!Das neue Kabinett hat bereits den Eid geleistet.
„Morningpost " meldet aus Athen König Kon¬

stantin habe 48 Stünden Zeit verlangt , um sich
.auf seine Reise vorzubereiten . Diese Frist wurde
Ihm bewilligt und die Entente zahlte ihm außer¬
dem ein Jahresgehalt von 20000
Pfund Sterling  aus . Zaimis erklärte am
Dienstag einer Depesche zufolge, der König werde
nur vorübergehend das Land verlassen, und das
Volk werde ihn nach Kriegsende bestimmt wieder
-urückberufen.

Ionnarts Henkersaukgabe
Genf,  13 . Juni . Ter Be,Muh. König Konstantin

ubzusetzen, wuroc aus oer Londoner Cn'.errtek'onfercnz
vom 28. uno .29. Mai gefaßt. Schon oamals wurde
Exnnmster Jonnart mit der Ausführung oer Urteils-
spruches betraut. Jonnart Leiste kurz vor feiner Aus-
>«hrt nach Griechenland nach Lonöon. um sich dort bi-
letzten Instruktionen zu holen. In Paris im> Lon on
war fchon vorgestern bekannt, was sich in Atben vor-

Tie ersten französischen Truppen lanveten
m  der stacht aus Montag an der thessalischeu Küste, vH-e
mp Widerstand zu swsten. Vor dem Piräus f -gf ei'ne
EnteMeflotte mit starken Truppenreserven, über w-
Joimart das Verfügungsrecht oesitzt

Deutschlands Vorsprung
Haag,  15 . Juni . Reuter meldet eine längere

Ansprache, die Präsident Wilson  in einer gro¬
ßen patriotischen Versammlung gehalten hat.
Wilson leistet sich tn dieser Ansprache alles Mög¬
liche, um die von Deutschland  angeblich aus¬
gehenden Fr ie d en s de str e b u nge n in einem
ungünstigen Lichte und als Intrigen erscheinen zu
lassen. Deutschland wird nach den bekannten
Rezepten wieder allgemeine Herrschsucht vorge¬
worfen , die es namentlich gegenüber den kleinen
Völkern (z. B. Griechenland ? D. Red.) ansüben
wolle. Es sei nicht leicht, Deutschlands Friedens-
sehusucht zu begreifen . Wilson gibt aber die Er¬
klärung , daß es den militärischen Herrschern in
Deutschland vor allen Dingen darum zu tun sei,
ihre Macht zu befestigen, was jetzt am besten
geschehen könne, da Deutschland einen
lmächtigenBorsprunghabe.

Jedes Zurückweichcn würde die militärischen
Machthaber Deutschlands dem Sturz znfübrev
Mit einem Frieden im jetzigen Augenblick kann
dre deutsche Macht und das deutsche Absatzgebiet
für Handel und Industrie vergrößert werden.
Wenn Deutschland dies gelinge, so würde Deutsch¬
land selbst und die Welt , zu Grunde gerichtet.

Das letzte Recht
Novelle von Wilhelm Raabe.

<19. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

^Leset Ihr , Gevatter . Meine Anaen sind zu
ST®* , und meine Brille lieget zu Haufe."

Einen fliegenden Blick warf der Nötarius über
das Papier , die Unterschriften und Siegel , dann
zuckte er die Achseln, wie sie nur ein -Advokat
zucken kann,und schnitt eine Grimasse , wie sie
ehensalls nur ein Advokat schneiden kann.

„Traget vor , Herr Doktor !" riefen in atemloser
Neugier die Ratsherren , und der Nötarius las
laut:

,Lch Johann Gottlkeb Riecher F . U. Licent
Rvtarins caesareus pnblicus bezeuge und beschei¬
nige durch meine Unterschrift und Beisetzung
Weines Notariatssigills , wie folgt:

Am ersten Aprilen in diesem Jahr , nach Christi
GÄnrt 1675, ist ein Pakt aufgerichtet und rechts¬
kräftig gemacht zwischen den Herren , Herrn Chri¬
stian Heyliger, Bürger und Zinsmeister in kaiser¬
lich freier Reichsstadt Rothenburg im Tal einer¬
seits und Traugott Gattlieb Scheffcr, kaiserlichem
KammergerichtSsekretarius zu Regensburg , 'an¬
dererseits.

Sintemalen obenbenanntem Herrn Christian
Jah ?b Heyliger obenbenannter Herr Traugott
Gottkeb Scheffer, Sekretarius , in einem allhier
geftAhrten Prozeß Heyliger contra Kindler mit
Rat und Tat so hilfreich zur Hand gegangen ist,
daß besagter Chr . I . Heyliger besagtem T. G.
Scheißer nimmer genug danken und lohnen kann:
so ist zwischen l»esagtem Chr. I . Heyliger und
besagtem T. G . Scheffer verbrieft und besiegelt.
Me folgt:

I. Zahlt am heutigen Tatuni Herr Chr. I.
sKytiger dem Reichs kaum:er gerich ts-Se kre ta r ins
Herrn T . G. Scheffer fünfhundert Gulden in guter
LMutz.

II. Zahlt derselbe Chr . J . Heyliger demselben
G. Scheffer fünfhundert Gulden an dem Tag,

an welchem besagter .Ehr . I . Kehliger Besitz

Wenn das aber den militärischen Machthabern
nicht gelinge, dann sei Deutsch laud geret¬
tet  und die Welt könne in Frieden leben. Tie
Liberalen würden für dieses Beginnen ausge-
nutzt. Aber wenn der Erfolg da sei, dann würden
dieselben Leute, die jetzt benutzt werden, unter
dem Gewichte des großen Militärreiches erdrückt
werden . Diese düstere Intrige werde in Ame¬
rika  selbst nicht weniger lebhaft betrieben loie
in Rußland  und in jedem andern Lande Eu¬
ropas , wo die Agenten der kaiserlich deutschen
Regierung auf Erfolg hoffen dürfen . Deutschland
habe auch in Am e r i ka sowohl seine hoch wie
niedrig gestellten Wortführer . Diese Leute, so sagt

Wilson , treten zurückhaltend auf . Sie halten
sich innerhalb der gesetzlichen Grenzen . Sie ver¬
künden die liberalen Ziele ihrer Herren und sie
erklären , daß der Krieg ein ausländischer Krieg
sei, der weder das amerikanische Gebiet noch
die amerikanischen Einrichtungen gefährden könne
Sie können sich nicht genug tun in ihren Reden
über den Eigennutz Englands  und sein
Verlangen , seine wirtschaftliche Herrschaft über
die ganze Welt auszubreiten . Sie berufen sich
auf unsere alten Traditionen und versuchen das
Ansehen Der Regierung mit falschen Bezeu¬
gungen ihrer Treue  zu untergraben . Wil¬
son aber ist der festen Ansicht, daß dies nicht ge¬
lingen werde. Nur ein Weg stehe für Amerika of¬
fen, und den werde es einschlagen, und wehe
den Personen oder der Gruppe von Personen,
die sich Amerika in den Weg zu stellen suchen,
nun wo Amerika einmal seinen Beschluß gefaßt
habe. Wir sind bereit , uns vor dem Urteil der Ge¬
schichte zu verteidigen , und unsere Fahne wird
neue Lorbeeren erwerben . — So schloß Herr
Wilson.

nffnmt von dem Haus , benannt zur Silberburg,
in kaiserlich freier Reichsstadt Rothenburg im Tal.

III Dieweilen aber des Menschen Fleisch ist
wie Heu und seine Güter nicht haften in einer
Hand , so ist ausgemacht und beschlossen, daß. am
ersten Aprilen Siebenzehnhundertfüüs als nach
einem Menschenalter , vom kantigen Tag an ge¬
rechnet dreißig Jahre , dem vbenbenannten Reichs-
kammergerichts -Sekretarius Traugott Eottlieb
Scheffer oder dessen dann lebenden Erben und
Rechtsnachfolgern obenerwähntes Hans zur Sil-
berbnrg in kaiserlich, freier Reichsstadt Rothen¬
burg im Tal mit allem Zubehör , Lasten urie Reichs¬
ten von obenbenanntem Christian Jakob Heyliger
oder Lessen Erben gutwillig und ohne Wider¬
rede übergeben werden soll. Wird aber Ternirirüs
verpaßt , ists Recht verpaßt.

Ist dieser Pakt in aller Güte ohne Widerspruch
von einer Seite ausgesetzet und döpvect ansge-
fertiat worden , wonach zu achten.

Regensbürg am ersten TprilJ675'
(L. 8 .) Johann Gvttlieb Riecher.

Notarius publicus caesar.
(L. S.) Christian Jakob Heyliger,

Zinsmeister zu Rothenburg im Tal.
(L. 8.) Traugott Gottlieb Scheffer,

Kaiserl . Reichskammergerichtssekretarins
zu Regeusburg.

Tie Blicke und Bewegungen der Augen, Hände,
Schultern und Köpfe, welche diele Vorlesung be-
gtoieten und ihr folgten , zu schildern, geht über
unsere Kraft . Während alles in Wrruder und
Staunen steht und Laureptia lecke über die
Srbmach des Vaters weint , das Gesichk an der
Brust des Getiebksn verbergend , »vollen wir einen
Blick in die Vergangenheit werfen . r

Anno 1675 war der Zinsmeister Christian
Jakob' Heyliger ein Mann in seinen besten Jahren,
und der Reichskmumepgerichtssekretarius Scheffel,
obgleich bedeutend jünger als der Zinsmeister,
war doch nur ein kümmerliches Männlein gegen
den stattlichen Bürger von Rothenburg . 'Nicht
im mindesten wahrscheinlich erschien es damals,
daß' der Sekretarius für sich fefi&ft einen anaeneh-

Frankreich und der Ü-Dootkrieg
Zürich,  15 . Juni . Der Schaff »,- Allgemeine

Pressedienst meldet aus London:  Wie int
Kriegsministerium verlautet , treffen nächster Tage
französische Minister in London ein, um die zu¬
nehmenden Schwierigkeiten  zu bespre¬
chen, welche der U- Bootkrieg für Frank¬
reich  mit sich bringt . Weiter soll die Lage des
russischen Heeres  besprochen werden. In
inilitärischen Kreisen heißt es , daß die Entente
von weiteren Offensiven  in diesem Jahre
abseh en müsse,  wenn das russische Heer nicht
seine Kampffähigkeit wieder erlangte.

Sie werden uns Hessen!
Von Hauptmann d. L. Paul Oskar Höcker.
Seit dreißig Monaten genieße ich die spröde Gast¬

freundschaft der Liller. Wie jeder Deutsche war auch
ich daraus bedacht, den so erbitterten und gehässigen
Feind kennen und verstehen zu lernen. Und unsere
gutmütigen Lanostürmer gaben sich die ehrlichste Mühe,
mit den Lillern aus einen guten Fuß zu rammen.
In den ärmeren Stadtvierteln war du Gulaschkanone
die Nährmutter vieler bungnger Kinder und Krüppel:
die blonden Familienväter aus Göttingen. Kiek und

Stade sparten manch stattlichen Rest in Eßnaps uno
Brotbeutel für die armen Tcuscl auf. Trotzdem hat
der Haß der Liller aus alles, was deutsch ist, in diesen
zweieinhalb Jahren nicht nachgelassen. Ofsenc Auf¬
lehnung »vagen sie ja nicht mehr, seitdem oce feste
Hand des Gouverneurs im .Frühjahr 1915 mit prak¬
tischen Hausstrasen wie frühzeitigem Zubettschicken ein-
gegrissen hat. Wer der gottverfluchte, schmutzige

men Gebrauch von dem eben vorgetragenen
Schriftstück werde machen können. Der Mann
hüstelte und spie anck von Zeit zu Zeit ein wenig
B .nt . aus . und nicht die mindeste Aussicht war
vorhanden , daß er nach dreißig Jahren mit diesem
Pakt werde hervortrehn können. Freilich hatte
er ein damals fünfjährig Söhnlein , welchem oer
Vertrag hätte zugute kommen können; aber damit
war es ein eigen Din ? Dieses Söhnlein wir die
einzig? Frucht einer für den Sekretarius unge¬
mein stürmischen Che'! und der Vater hatte längst
den ohnmächtigen Zorn und Grimm , den er täg¬
lich seiner besseren Hörste gegenüber verschlucken
mußte , auch auf denk ce.nen Wolf, »velchem die
Frau Schefserin mit der Muttermilch die aller-
aröß'te Verachtung der väterlichen Autorität ein-
geflößjt hatte , übertragen . Der Papa flimmerte
sich den Teufel uni die Zukunft seines Sohnes.

Im Hause rvar der Sekretarius Scheffer der er¬
barmungswürdigste Knecht und Süaoerbock, den
man sich pvrstellen kann ; aber er gehörte leidtzr
zu den Naturen , welche das Gift aus sie gegen
die eigene Umgebung nicht verspritzen dürfen,
nach außen tragen , — vielleicht die gefährlich¬
sten Menschen! Für das Unglück r-es eigenen
Herdes rächte sich Traugott Göttlich Scheffer
an der Außenwelt , und sein? Stellung in c>cr
Maschinerie der Gerechtigleitspsiege des heiligen
römischen Reiches deutscher Nation gab ihm die
Gelegenheit dazu in Hülle und Fülle

Zwischen den bergehohen Attenhausen zu
Regensbürg , durch den Staub und Schmutz aller
jener ewigen, .sprichwörtlich gewordenen^ Rechts¬
händel kroch der kleine Mann ' in dpr ungeheuren
Perücke mit den langen hagern Armen und den
Manen Beinchen wie eine heimtückische Spinne,
vnd betrachtete es als den Inhalt seines arm¬
seligen Lebens, soviel Menschen als möglich mit
Leib und Seele t» n sich abhängig zu machen.
Hier auf dem Felde wurde der Sklav Mm Tyran¬
nen : dreimal Welw allen , die sich in das Netz dic¬
ker Spinne verwickelten, ihre ganze übrige Lebens¬
zeit hindurch mochten sie sich abzapveln darin;
denn es gehörte zu des Mannes grausamer Lust
am Schechen, daß er nicht jedes unüllukliche

_ Sreitag , 16. Juni 1917
„Boche'" ist und bleibt ihr Todfeind. Sie lassen sub
lieber von ihren Landsleuten und Verbündeten t»$
eigene Heim in Trümmer schießen, lassen sich peder
von England den ganzen Norden ihres Landes ab-
knöpfen, als daß sie ans ihre Revancheträume verzich¬
ten. Wer in den Feldgerichten hier öfters zvm Richter-
dienst kommandiert war, der hat tiefe Einblicke tun
können: die Lüge, die Verleumdung, der Meineid, jeder
Betrug , iede Fälschung ist erlaubt, wenn es gilt,
deutsche Behörden oder Deutsche schlechthin zu schz-
.digen.

Es ist aber nicht nur der durch die Kriegsverhält«
niss« geschaffen« äußere Gegensatz zwischen den Frvnzv-
sen und den deutschen Zwingherren ihrer Staat —
nein, der innere Widerspruch zwischen beiden Völkern
ist yu groß. Wer deutsch fühlt, und denkt, - um von
einem Franzosen, selbst wenn er sich die Mühe gäbe,
uns kennen zu lernen, nie verstanden werden; und den
an Hysterie grenzeiwen Nativnalftvlzund National haß
der Franyosen werden wir nie begreifen.

Was hat unsere Langmut, unsere Bntmütiekeü.
was hat unser ernstes Streben, gerecht zu sein, yrnttzt?
Den Befehl des frcmzösisckfen Führers des 32. .Korps
vor der April-Offensive haben ja wohl viele unserer
Zeitungen abgedruckt: darin ist der Deutsche der „un¬
würdige Gegner, der unsere Frauen geschändet unsere
Kinder und Greise verstümmelt hat !" Tie Liller werden
im nächsten und im übernächsten Jahr zwar noch nicht
behaupten, daß wir hier allmorgerwlich Säuglinge zwn
Frühstück verzehrt haben. Aber vom Jahre 1920 an
wird man es in Lille ebenso in der Kinderfibel lesen wie
in Paris : Und wird es glauben. Und Madame Jean-
Petit aus der Rue Neuve wirb selbst dabei gewesen.sein
—und mit dramatischer Bewegthest wird sie die Greuel¬
szene darstellen. l

Weiter. Der würdigen Gräber, die wir m dem
ganzen von uns besetzten Gebiet den gefallenen Franzo¬
sen gegeben haben, tvird man vergessen und wird !-ie
alberne Mär , die sie heute nur von Mund zu Ohr tu¬
scheln, dann laut ausposauuen: daß »vir die Leichen'
der gefallenen Franzosen zur Fettgewinmmg ausge-'
beutet hätten.

Im Herbst 1915 hieß es plötzlich: nun hat die
deutsche Behörde den armen Lillern auch noch den hei¬
ligsten Sceleutrost geraubt — sie hat die „letzte
Oeluug" verboten. Man erschrak, denn ein gebiloeter
Liller war es, der die Kunde brachte. Und̂ die Erklä¬
rung? Aus hygienischen Gründen hat man oen hier
beliebten Trauerpomp eingeschränkt: die Verwendung
des schwanen Tuches, mit dem' die Begräbnisinsütute
ganze Häuser auszuschtagen pflegten und das be¬
sonders in der Typhuszeit den TrauergemeindenAn¬
steckungskeimeaus den Sterbezimurcrn vermittelte.

Sie wittern immer gur Gefühlsroheit, Grausam¬
keit, Barbarei. Vielleicht sind sie aber auch gar nicht
in der Lage, den Sinn hygienischer Maßregeln z»
erfassen.

Als wir die Kand aus Lille legten, war es ein
Schmutznest. Die Zustände in der Wasferverjorgung,
im Abfluß der Fäkalien waren bedenklich. Bis zur
grundlegenden'Arbeit unserer Fachleute ivar Lille denn
auch ein ständiger Seuchenherd. Heute sind Typhus-
fälle hier ganz vereinzelt. Gibt es dafür Tank? Ueber-
haupt Verständnis für das Gemeinwohl? Wenn irgend^
ein an typhuSverdächtrgen Erscheinungen erkrankter
Liller die Ptöglichkect hat, sich der Anzeigepflicht zu
entziehen, so nimmt er sie gewiß wahr.

Polizeivorschristen für , das Backweien, für Fleisch-
beschau, Müllabfuhr und hundert andere Selbstverständ¬
lichkeiten für den pfsentlichen Gesuntcheitsschutztourt:
man hier uicht. Zum mindesten wurden sie nicht be¬
folgt. Tie Konditortochter, die sich soeben die Nase
geputzt hat, zählt mit ihren ungewaschenen Fingern die
kleinen, klebrigen Obstkuchen ab. Ter Barbier benutzt
für sämtliche Kunden denselben Schwamm: dew Kell¬
ner dient die Serviette zum Schweißabtrockneu. Das
austragend« Hausmädchen muß husten oder niesen,
uud die Suppe bestimmt selbstverständlich ihr Teil
ab. Das âbgegriffene Papiergeld, mit dem öer Lillerin der Straßenbahn den Schaffner bezahlen will,
bewahrt er zwisMn den Lippen auf.Vom MC -Schützen
bis zum Mummelgreis spuckt in Lille alles, aber auch
alles, in weitem Bogen: es gibt nichts Unappetitt-
licheres. Trotzdem ist in den Augen des Franzosen wie
der Französin (die Nachmittags geschminkt und ge¬
pudert wie eitle Haremsschöne durch Lille zieht, vor¬
mittags aber im Hause unfrisiert und schlampig her-
umläust) der Deutsche der Schmutzfink.

Zwischen uns Deutschen und diesem Franzosenvolk
klafft ein rmüberbrückbarer Mgrund Das llrteil der
eleganten Herren und Damen aus deutschen Groß¬
städten, die bis zum Kriege in Paris die Saison mit¬
zumachen pflegten und für dortige „Kültühr" schwärm¬
ten, ist nicht mehr maßgebend. Hundert tausende deut¬
scher Soldaten aus allen Schichten und Berufen und
aus jedenr Lebensalter haben in diesen drrtthalb Lehr¬
jahren im besetzten Gebiet das französische Volk gesehen,
wie es wirklich ist. Die ebenso phrasenreiche wie
gedankenleere Höslichkeit täuscht uns nick): mehr. Wir
Nüssen: kaum werden wir Frankreich den Rücken gekehrt
haben, so werden die Franzosen schon wieder in all
die verlogenen Ammenmärchen von den deutschen
Hunnen ernstimmen. Und sie werden uns hassen. Uud
das soll den Männern , die den künftigen Frieden
mit den Franzosen vorbereiten, um Gottes wiUen vor
Augen stehen!

Opfer auf der Stelle aussog und als leere .Hülse
hängen ließ. Solches tat !er nur den arrucn einfäl¬
tigen Teufeln , die ihm in keiner WLise gewachisen
waren ; mit ihnen gab er sich: nur des Gewinnes
wegen ab. Anders aber gestaltete sich, die Sache,
»renn ihm ein an List und Schlauheit eoendürtiger
Geist entgegentrat . In solchem Falle zeigte sich
der ReichskcrmmergerichtssekretariuS in seiner
ganzen giftigen Glörie , und unüverlresscich war
die Kunst, mit welckwr er leise, leise dein Gegner
die ersten seinen Fäden , die zu unlöslichen Ketten
werden sollten , um Hände und Füße legte. Fast
unmöglich »vär es, der Subtilität , mit ivc.cher die
Fäden v̂erstärkt und vermehrt wurden , sich zu er¬
wehren . Hilflos bis zum Aeußersten hing zuletzt
das Opfer rrn Netz, irnd Satan konnte vor Rüh¬
rung über den trefflichen Schüler die Augen
mit dem Schwanz wischen.

Zu den Leuten, »velche dem Sekretarius nahezu
gewachsen waren , gehörte der ZinSmercher von
Rothellburg , als er im Jahre 1673 seinen Prozeß
gegen Friedrich -Martin Kindler broann und Anno
1675 selbst nach Regensbürg ging , seinem Inter¬
esse nahe zu sein. Dunkle Wege beschriit er ; aber
sie führten gewisscvlnaßen zum Ziel , denn Trau-
goti Scheffer trug seine schwtzslicht lgnchtendL
Laterne dein Zinsmeister voran . Besitzer der Skl-
berbnrg mit Gärten , Ackerfeldern Wiesen und
Weinbergen ^ ward Christian Jakob Heyliger;
aber durch sein ganzes Leben hatte er alljährlich
b-dentende Geldsuinnien gen Regensbnrg an den
Sekretär Scheffer zu schicken, ungerechnet dir in
dem Vertrag erlvähntcn Gelder An denr Blatt.
welck.es am 1. April 1705 in der Silber bürg vor-
gekesen wurde , hielt der Sekretär keinen Klienten.
Es ttrsr kein Glück, was der Zinsmeister von
Rothenburg mit der Silberburg erlangt isatte!

(Forffetzung folgt .)
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Kleine pMWe Nachrichten
Reichskanzler «nd Mecklenburger —

Dorfschulze
Berlin . Zor letzten Rede des Reichskanzlers

veröffentlicht die ^DentschelZ eitung " salgcude
Zuschrift anS MvLendurg : JfX#  KriesSprefse-
eorfl hat ' die letzte Rede des Reichskanzlers m
einer Reihe von ErermSaren den sSnrtllchen m̂eck-
tettbni -isischen Benvakttrngsbehörden z>ige,andt.
m.  Bürgermeister hstbe ich sie ans dem RalhauS.
als Sriegsvertreter aus dem hiesigen großherzoa-
sichen Amte angetvostfcn. Ich habe sie in meiner
letztern EigenschLst der Amtsversammlung , be-
ftäsiud aus GntspÄchtern und Bauern , v- rgelest
»nd zur Mitnahme empfohlen : ich, erlLelt cstckr
einen rÄrngrvßeu Kord, Wer den ich sehr ersient
»Var. So lehnt msihll^ r gesunde ^ nn unserer
mecktendirrgischen Bauern die Unllarsteitta des'
Rnck-skauziers ad.

^ .
M -st nch em , 15 . Juni . Der König von Bul¬

garien ist mit dem KrowprinHen und den Prttrzen
Cyrill nebst Gefolgen , unter denen sich der bul¬
garische Min kste rPrösi dent befand , um 10 Uhr
vormittags zrmt ersten offiziellen Besuch hier
ettrgcttosten.

Aus aAer Welt
Main -z,  15 . Juni . Das „ Journal " schreibt:

Vblsthöchstprelfe und lein rMbft! Ans dein heu¬
tigen Wochen ma rkt wurden » rdbeeren und Kir¬
schen in nur ganz geringen Mengen angebote«,
die schon vor 8 Uhr verkauft waren , im Gegen¬
satz zu Frankfurt . Wie ' man hört , wandert ein
großer Deil des hessischen Obstes nach den preu¬
ßischen Rachbarstädten , wo die Hüchstpreiie nock;
höher sind wie in Hessen. Auch sollen vielfach
Städter und Aufkäufer aufs Land kommen und
das 'Obst zu höheren Preisen kausin . Hierdurch
wird den Produzenten die Arbeit des Transports
nach der Stadt erspart . Auf dem Markt war heute
ein Plakat zu sehen, das die Obsthöchstpreise
verzeichnet«. Was nutzt dies gedoch, wenn kein
Obst vorhanden ist ! Im allgemeinen waren Spar¬
gel, Salat , Gurken, Karotten , Kohlrabi und Ret- ,
tiche ziemlich reichlich vertreten , dagegen fehlten
Pslückerbjen «nd Römisch Kohl fast ganz.

B i n g e « a, Rh ., 15. Juni . In diesen Tagen
konnte das hiesige Zentrmnsblatt „Miltelrklein.
Boktszeitung " aus ein 70jähriges Bestehen zu¬
rückschauen. Aus diesem Anlatze ließ der Verlag
eine Festausgabe erscheinen, die dem Leser eine
interessartte Chronik über den Entwickelungsgang
der Zeitung vermittelte . Die Zeitung sah ihren
Ursprung in der Wochensckftist „Das Doll " :
Pennrich sen. wählte später den Titel „Binger
Anzeiger ", welcher 1903 bei Schaffung  der Tages¬
zeitung eine Umänderung in „Mittelrheinische
BolkSzeitung " erfuhr . Zn ihrem Ehrentage wur¬
de« unterer verehrten Kollegin zahlreiche Ehrun¬
gen zuteil , die aber auch wohlverdient waren.
Die Zeitung hat ihren Standpunkt gewaurt und
treu zum Zentrum und zur Kirche gehalten —
was im Hessenländchen nicht imnter leicht ge¬
wesen ist.

Bens heim,  15 . Juni . Einer Geschäftsfrau,
deren Mann im Felde sieht, wurde , als sie einen
Tag verreist war , der Geldbetrag von 4000 Mark,
den sic kurz vorher eingenommen hatte , aus
einer Kassette, die im Wäscheschrank ihrer Woh¬
nung stand, gestohlen.

Mannheim,  15 . Juni . In einem Lager¬
platz in den Welschengärten wurden fünf Schweine
ans den Ställen gestohlen und in der Nwcht
adgssthlcyMt.

Hannover,  13 . Juni . Ein Raubmord wurde
heute ftLh an dem siebzigjährigen Schankwirt
Harmenrug in der Luyenstrsßp verübt . Mittags
fand man ihn in feinem Lokal mit durchschrittener
Schte am Boden lckgend vor . Die Kaffe war aus-
gevanbt.

Berlin,  15 . Juni . Für 40000 Mark Stoffe
für Hervenklecher erbeuteten Einbrecher bei der
Zentral -Einkaussgenossechchaft deutscher Schnei¬
dermeister in Berlin . Bvn den Tätern fehlt jede
Spat.

Jerusalem. (Bücherschwindel .) Ein in Jeru¬
salem lebender fricherer Mennonilenprediger , der
sich als Prediger a. D . und Dozent bezeichnet,
erläU in deutschen Zeitungen Aufrufe , worin er

um Zusendung von Michern, Broschüren und
Zeitschriften für das deutsche und österreichi''che
Misilärlazarett jn Jerusalem an seine Jerusa¬
lemer Adresse bittet . Es ist feslgestellt, daß, dieser
Prediger a. D . die ihm daraufhin zugefandten
Bücher zu ..seinem persönlichen Borteil verkauft
hat . Es mutz deshalb dringend davor gewarnt
werden , seiner menschenfreundlichen Anregung zu
entsprechen.

*
* Ein ganzes Zimmer mir alten

Marken tapeziert.  Eine seltene Brief¬
markentapete befindet sich in Jsiartern -Zürich,
in der Schweiz. Dort hat ein Sammler vor
dreißig Jahren ein ganzen Zimmer mit alten
schweizerkfchenMarken tapeziert . Darunter be-
sinden sich auch viele Seltenheiten . Rach dem
heutigen KfltükogpreiS dürfte dicsi Tapete wohl
einen 'Wert von etSchen sechzistaufend Franken
haben . Das wertvolle Getäfel ist bis auf die
Gegenwart einwandssrei erhalten.

Kirchliches
Zur Beschlagnahme der Glocken

In der Glockenangelegenheit ist sin neuer Er¬
satz des Krieg samts ergangen , in Weitem be¬
stimmt ist:

1) Bezngkich des Preises  bringt ec zwar
keine Erhöhung desWben . aber er gewährt eine
Prämie  für frühzeitige Ablieferung der Klocken.
Für diejenigen Glocken, welch?, bis znm 30. Juni
IR .7 an die SammcMelle (Äpmmunalverb -urd ) ab-
geliefert sind , wird (zum llebernahmepLeis binzu(
eine Prämie von 1 Mark für das Kilogramm des
Glockengewichtes gewährt (das macht zum Beij piel
bei einem Gebaute 'von 60 Zentnern -- 3000 Kilo
die Summe von 3000 Mark).

2) Die hocken dürfen nicht zerschlagen werden
sondern sie sind sorgfältig herauszunehmen und
mit einem Erkennungszeichen zu versehen. Tse
(Nöcken aus Pfarrkirchen werden, soweit an¬
gängig . zuletzt eingeschmolzen werden. Die nicht
eiugeDchmvkzencn Glocken werden den Gemeinden
zurückge r̂-eben  werden.

3) Der Ausbau und auch der Abtransport
findet , wen» dafür sonst' keine geeigneten Kräfte
zu beschaffen sind, durch militärische  Aus¬
bau lölounen statt , welche das betreffende Genercll-
kommaudo stellt, aber nur auf A n t r a g. Dieser
Antrag ist beim Kornmunakverbarid zu stellen.
Sobald die Kirchengemrinden Nachweisen, daß
es ihnen-nicht möglich ivar , den vom Kommunal»
verband festgesetzten Ausb«utermin einzuhalten,
weil sie sich nicht rechtzeitig Zrvilkräste zmn Aus¬
bau verschaffen könnten, gilt als Zeitpunkt für
den Ausbau der Tag , an dem das steksizertretende
GenerpMnnmaudo die militärische Aus¬
baukolonne  zur Berfügemg stellt , unbeschadet
der Termin -Anordnung des Kommunal Verbandes.

4) Für jede Kirche darf als Läuteglocke die
kleinste Glocke zurückbehalten werden , und zwar
aus Gruppe A (Glocken ohne Krricktwerll. Die
Glocken aus Gruppe 8 (von mäßigem Kunst-
v-ersi bkestren vorerst , die Gsickcn von Gruppe 6
(von hohem Kunstwersi überhaupt außer Betracht.
— Es steht akber nicht im Wege, eine gröhere
Glocke und in besonderen Fällen (für Psirrr-
.kftchen) zwei Läutegkocken zurückzichehalten, wenn
Mocken von mäßigem Krcnstwtzrte äns Gruppe 8)
und von annähernd gleichem Gewichte an deren
Stelle abpeliefert werden.

-st
9.  Höchst a . M ., 14. Juni . Nächsten Sonntag,

3 Uhr nachmittags , ist 'für Höchst und Unpgegend
Versammlu ng des Dritten Ordens.  _

Die Anpaßmig an die jetzige Art
der Ernährung

Bo« Pros. Dr . Emil Abderhalden,  Halle a. S.
I « unserer Ernährung spickt heute die Pflanzen'Mt

eine ganz übwragen̂ e Rolle. Uruvülkürlich t> riti man
an die lebhaften Erörterungen Zurück, an die zahlreichen
Kampstchciften. die durch die Frage ausgeSst wureen,
ob der Mechch ebensogut ferne RahrungMossc der
Mlanxen-, wie der Tierwelt entnehmen kann. ES
bildeten sich Vereine vmr ganz oder dorb verwiegend
Pstan ene fern. Die Mrtgl>cher nannte i sich Dg aller.
Sie suchten nicht nur M beweisen. da» Pflanzenost
eine ausreichende Ernährung möglich matt , sondern sie
brAimchtcu vor allem lebhaft den Gemch von Ficisch

Sie behauptete«, daß Fleisch an twb für sich kein un¬
schädliches Nahrungsmittel sei. Im weiteren Same
mntoe dann später vor allem die große Eiweißzufuhr
b^källMt.

- Jetzt ist nallrrgemäh die er S reit verstummt. Je t
sind wir alle mehr oder ivenigcr Vegetarier! Jn Wirk-
lidrPeit Halle der ganze Kamps in dem dlugenblick an
Schärst verloren, in dem erwstsm worden war, daß
in der Tai die Pslanz-mnahrung biest.ben für unstre
Ernährung wichllge« Stosfe enthält wie bi? Flllich-
nahrung. Kvhsthlwrate, Felle, Eiweißstostc, Salze fin¬
den sich in beiden Arten von ikiahrung. Ferner z igte
die genaire Ilntersnchnng der zusammengesetzten'Kal>- .
rungsstofe aus dem Pflanzen- und oem Tierrllch, daß
dst geichm Bausteine an ihrem! Ausbau beteiligt find,
d. h., wenn tz. B. Pslanzeneiweitz zerlegt wird, s, er¬
halten wir dst gleichen Aaustllne, wie wenn ttcllsche
(Äwllßarien zum Abbau kommen.

Einen Markstein in der ganzen Auffchsung der
Ernähruirg bedeutet die llwvundfreie Feststellung, baß
rvir nusere Nahrungsstostc nicht unmittelbar in dem
Zustande, wie sie in der Nahrung enchrlten sind,
ausnehimm, wir »erlegen sie vielmehr einzeln in ihre
Bausteine. Es kommt dann das' Gemisch der ge¬
bildeten 'Abbaustufen in unser Blut und damit in
imstre Gewebe. Dst Zerlegung pollzichl unser Lorp.-r
vermittels cigeuartsger, in my'erem Leroauungskanal
enthaltener Störst, Fermente genannt.

Somit ergäbt sich dst grurchstgendc Frage, ob unser
Darnckanal, augefaügen von der Zillindzähle bis zum
Eude, über Einrichtungen verfügt, die genügen, um
dst Pslemgen- irnd Ncischnchrung so zu verwandeln,
daß eine Millnahme in die Gewebe möglich ist. Für
das Fstistb lönnen wir das ohne toerteres besahen.
Für dst Mansemrahrung liege« levoch ganz besondere
Verhältnisse vor. Ein Blick in den Bau des Ber-
dauungskemalW llnes Flllsch ressere und rinesManzen-
frefstrs zeigt das ohne weiteres'. Der Fleischfresstr
hat ein Gebiß, das ans Schneid- und Rllßwerk-
zeugen besteht. Der Unterkiefer wird uussMießlich
gehoben und gesenkt, jedoch nicht slltllch verschoben.
Man brmicht nur einem Hunde zrgjusehen, »vie er
Fleisch frißt. Er schneidet und reißt Stücke davon
ab und verschlingt sie, ohne sie wesentlich zu stmcn.
Der PslaMLnsresier Hst ausgefprochllre Mahllächm.
Der Kister kann stark ssttlich verschoben werden. Tie
Nahrung wird zerrieben, gequetscht, zermahlen. Eine
Zgvischensteltung nimmt der Wesejser etn, dazu ge¬
hört der Mcmch. Er hat Eiullchtunqcn deS Fleisch-
und Manzenessers. Wle Formen der Zähne sind
in ihrer Eigenall abgeschwächt: es ist das Gebiß
des MIeKessers.

Gehen wir weiter! Beim Meischeffer stoßen wir
im An chtuß an llneu xinfaestn lstverführungckanal—
die Speveröhrc — aitr einen einiachnt Magkn. an
den sich der Darm ««schließt. Dreier ist kurz- Beim
PflarGenfresser haben wir dem Magen vorgelagert
mllstens mannigfaltige Einrichtungen. Bei den Bügeln
stoßen wir auf Kröpfe, in denen die Körner ervEicht
wevden können, ferner auf sog. Muskclimrgen. Diese
sind im Innern mit Hornstvst auägäklcidei rmd haben
sehr kräftige Muskel«,»Die iMlanzennahrung wirs da
zerlleben, zerquetscht. Bei den Wiederkäuer« haben
wir die manigfaltigsten, der NlanzennahrLitg ange¬
paßten Eiitstchtungen. Gewaltige Sacke oiencn dazu,
dst stiahrung für die weitere Berdaunag vorzuberlltcn.
Der Tarmkanal der Pflanrensresser ist sehr lang. Ter
Mlesfresfer nimmt auch hier eine Wittels:ellung ein.

Dst Tatsache, daß cher rstm Pflanstnsrefidr den
verwickelten Verdauimgskftnal besitzt, weist schon da¬
raus hin, daß die Manzennahrung besondereB»rbe-
rmrilnam bedan. "Um möglichst gm imsgeuunt jfitt
werden. Unsere Frage ist dst. ob rmstre Einllchtungen
genügen, um die Pfiairzenkost gut znverwerte«. Aese
Frages«eltung ist in der Jctzt-eit von grurMegenber
Bedeutung, veun wir sind nicht nur hauptsächlich
aus Monzmckost asgewiese«. sofern zngillm a» i eine
beschränkte Wenge. Wir müsse« deshalb alles Mn, mn
eine möglichst 'große Ausnutzung nnierer Nahwmg
m erreichen. W ist ein ganz großer Irrtum , den Mhr-
well einer Nahrung ausschließlich am Grund ihrer
Zusammensetzung estchlicßen zu wollen. W kommt
darauf an , wstostl davon im Darme liegen blekbt

zmrd .unverwellll wieder abgeht.
Sobald Manzenoahruug aufgenvMmeu wird, loird

im allgemllnen die abgehende Menge eine größer«
sein, als bei Ueischkost. Untersuchen wir de« 'Ab¬
gang bei der Mlanrenkost, dann stzrS wir überuacht,
wiediel Nährstoffe der Berwellung im Körper ent¬
gangen. stick! Es rühll dies von der besonderen
Bescktaftenhllt der Pfstmtzennahrung her nick in erster
Linie von chrom Gehalt an Zelkßoss. Dieser Stoff
— ein 'Krchleiiydrat— rmsichtießt die :Wteti Wir
hstben in unsere« Darm<a»al keine Stasi«, dst den
ZllVoff verwandeln könnten, d. h. in eine Form m
bllngen vermöchten, in der wir ihn für imsere Zellen
nntzbar machen könnten. Bestimmst, de« Darmkamtl be¬
wohnende Bakterien haben die Wrllzeuge, um den
ZeKstvff anzugrcifen. I » dem sehr langen Darm-

ft'anai der Pslairzensi rsser können sst eine ausqieoigr
Wirkung entfalten. Dcym lvntmt, daß dst Zellwände
berllttz durch die erwähnten besonderen Ernllchtun-
gen des Berdaunngskanals vorbereitet, erweicht usw.

fftrck. Jn unserem verhältnismäßig kurzen Darm-
kanal ist die Willung der Baklerstn ein- beßchrankte.

Würden wir nun einfach den größte» Teil des
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Zellstoffs unauSgenützt mit der Anrsche dung a .gelten.
dann wäre der Schaden zm ertragen. Al lln dre Sache
liegt viel verwickelter. Untere Nähll'tvfse sind im
Zellinhalt enthalten — der Muskelfastr, der Isstm-
zenzelle. Meibt dst Zelle von Zellstoff um;«hio-s.n dann
entgehen uns gleichzeftig viele Zellruhaltsstvff: ! Eiweiß,
Fette, Kohlehydrate, auch Salze werden mit tem Zell¬
stoff zusammen ausgeschieden! Dam kommt, daf dst-
ser selbst nia»che wichtigen Nahrungs,w,se aufsaugt
und so mit sich sortsühll.

Diese Feststellungen führen M der Frage, ob es
nicht möglich pt, die PftanMnuahrung so vsrz.uber.itm,
daß sic besser ausgerrützt werden kann. Das ist mm
in der Tat der Fall . Wir müssen genau f» tost der
Pslanzenftesser unsere Nahrung möglichst zerkleinern
und erweichen. Eigentlich müßten pn'ere Zä n:
reichen, um die Zerkleinerungsarbeit zu leifirn. Lu¬
der sind die meisten Gebisse unzrireichend. Dozu
kommt, daß vstl zu wenig Zeit znm Kauen ausge-
wandt wird. Wir haben uns gewöhnt, gedan"enlos
zu essen! Wir lächeln, wenn uns zugemute. wrd , m.t
lleberlegung jeden Bissen gründlich zu kunen mr>
llnMspllcheln! Der Ernst der Zllt lehrt uns. daß
Schweigen Silber und Kauen Gold well ist! O n ' Be¬
denken setzen wir den Kiefer bei einem Wortschwall
tausendmal in Bewegung und sträuben uns doch, die
Kauarheit gründlich und mit Bewußtslln durchzu¬
führen!

Wir können sinn aber dst Ansnützting auch durch
unsere Kochkunst ganz außerordentlich unterstützm. Zu¬
nächst könneu wir mittet ' der „Küchenmcchanik" dre
Manzennahruug in sein ' verteilte Forni bllngen.
Wir können zerAeinern, zerquetsihen usw. Dann kommt
das Kochen. Es muß so lange fortgesetzt werden, bis
die istahrnng wllch geivcht ist. Ganz allgemein wirs die
Manvmnahrnng viel zu wenig lang gekocht. Wan
müßte die Kochkiste viel mehr benützen. Dam ist
noch zu bemerken: Das' Kvchwafier von Fleisch und
von Pflanzen enthält wichtige Nahrungsstosfe, vor allem
Salze. Niemals schütte man es weg! <K ioürae das
llne Bellchleuderung von i>l«l>rung bedeuten! Endlich
noch lolgenöet HinwmA: Ab und M lwst mau m der
Zlltnng, man solle die Mmrwnnahrung daourch,N' si
schließen", daß man l^ ionderd, wenn da- Wasser
hall rft — Soda z»tm Wasser zusttzt. Man errecht
in der Tat ein rascheres' Weichwerdrn der Nahrung.
Allein gleichzeiftg tverden, wie jetzt erwiestn ist. tüch¬
tige Stoffe zerstöll. Der Schaden ist gc'-ße- cK dr
Nutzen. Es ergibt sich aus dem Mtgeteikten. dfi
wir uns der besonderen Brschcllsenheft ter Pfl«n <n-
nahrung anpassen müssen. Es ' fehlen uns manche
Einllchtungen, die der veine Pilantzertfresscr zrr Er¬
schließung der Nahrung Hst. Unsere Kochkunst und
ausgiebiges Kauen ermöglichen uns , die Aevvert' U' d r
in der Pflrmzennahrung enthaltenen Lchrunĝ ksse
gany erheblich zu steigern,

' ' (Deutsche KrstgsnachrWen.̂

Anszeichnnngen
Mit dem Eisernen Kreuz rvull-en ausgezeichnet:

Leutnant d. R , Hans Somm er (Emtz, . 1, Kl.
Untevosfizstr Peter R i t tg e n (Rübe-h im'.
Piomer Alois Wagner  fLangcndernbach).
Kanonier Jcckob Sorg (i1anaond ^r:ch»ch),

Aus der Provinz
i . Aus dem Rheingau,  15 , Juni , Im

Einvernehmen mit den Kveissihusinspeftorerl hat
der Lonigl . Laudvat die Sommerfellen für die
Bolks^chuien wie sotgt feitaesetzt: W « a«n»chr»sen
von 23. Juli bis 18. Lachst : Aukhansen vom
15. Juli bis 6. Awgnst: Eäbingen vom 1L, Juli
bis 4. August ; Eltville vom 21. Juli bis 20.
Augusts Erbach vom 15. Juli bis 4. August;
Espenschied Heuseridn vom 28. Juni bis 8. Jusi:
Rogaenserien vo«n 3V. J «L bis 5. Augulst,; Gesteu-
heim vom 21. Juli bis 20. August : Hallgallen
Heuserien vom 17. Juni bis 22. Juni uud 22.
Juli bis 4. August ; Hctttercheim vom 22. Juli bis
14. August ; Johannisberg dom 22. Juli bis
15. Augnst ; Kiedrich vom 8. Jusi bis 28. Infi;
Lolch vom 16. Juki bis 12. A«ü«st : Lorchhausen
Hensterien vom 24. J «ni bis 30, Juni und Korn-
ferien vom 29. Juli bis 14. August : Mitteiheirn
vom 18. Jusi bis 4. August ; Neudors vom^ 22.
Jnli bis 6. August ; 'Niederwallus vom 1. Juli bis
25. JKti : Oberwalluf vaur 8. Juki bis 38. Juli;
Oestrich vom 11. Juli bis 11. Angust ; Pvesberg
vom 25. J « ni bis 15. Juli ; Amstei Heuserien
vom 14. J «ni bis 30. Juni «nd Sommerfellen
vom 29. Juli bis 12. A»g»st : Rauenthal vom
22. Infi bis 8. Angitst ; RWesheim vom 21.
Juli bis 20. August ; Aephanschansen Heusellen
vom 21. J « ri bis 1. Jusi und Erutrsericu vom
2. August bis 15. August ; Windel vom 23. Juli
bis 11. August : Mpllmerschied Heuserien vom
14. Juni bis 30. Juni und Sommer ferien voni

3«« 18. Juni
FehrbeHiu —Kvlin ^-Velle - Allkanck.

I.
Wau schrieb nach dem Julian sichen Kalender

den 18. J »ni MTS, aks' Friedrich Wilhelm, Kur-
sstrst von Brandenburg , sich'' mir seiner N nterei,
dem Futzvökk voraneilend , beiFehrbelliu  auf
den Sdellögenen . sthtvedsichen Gegner warf . Ber-
Mchen mit den Zahlen des Weltllleges waren
die Kräfte geringfügig , die hier zusanimönftießen;
und doch ivar der Sieg dstftes' Dvmmertäges eine

.wlcklhgeschichltliche Ensicheidung. Ist wehrloser
Schtväche hatte seit dein Weststüsichen Frieden
Deutschland darniedergelegeu , im dumpfer Dlll-
nahmlosigkeit das deutsche Bolk. Sllt ?5 Jahren

' hatte der Graste Kurfürst sich Heistb-mülft, Bran-
denburgs Seiner Macht durch innere Festigtest zu
geben , was ihr an Umsang abging ; mit per- ,
schlagener Staatskunst kftitte er sich durch die
fremden Mächte hindurch gewunden, die im Deut¬
schen Reiche schalteten. Doch bis dahin mit sehr
aellngem Erfolg ! Eben noch! hatte er au deS
Reiches Westmark sieglos gegen Turenne gestrit¬
ten , und nicht verAndern können, daß die Reichs-
fieckst Costmar verloren ging . Me schlimmen
FtzAgen eines Bundesgenossenkrieges ohne Cin-
.heit der Führung lfatte er erduldet , dabei den
Tod seines Westen Sohnes zu beklagen gehabtt
Jetzt endlich leuchtete die Junisonne ater dem
Anfang einer besseren Zeit für Brandenburg . —
Preußen für Deutschland!

Es war ein gefürchteter Gegner , der bei Fehr-
Gftksin vor den Fahnen mit dem roten Adler in den
Dtaub sank. Die gesunde Kraft des schwedischen
Polles , die Tapferkeit seines Heeres, die Führung
der großen Könige Gustav Adolf und Karl Gustav
hatten den sch»nedifch«tr Waffen den Ruf der
UUstberwindlichkeit verschafft. Bvn dfcstem Tag
an wurde es anders . SKw «de«s Herrschaft in
Norddeutfihiland war gebrochen, der Anfang des
Eudes seiuer Ostseeherrfthaft war da . des Endes,
das auch K«r!l XIO nickt mehr aukbalten sollte

In DrntWLand aber hob man das Haupt . End¬
lich schrmvixerte«ckeber, wie ist der Bvrzett , ein
Glanz deS Sieges von deutschen Waffen . Krieg
und Sie« , bis vechnr schienen sie nur eine Sache
der Wrstcn und des Auslandes zu sein, Jn
Brandllttmrg chatten sich! zuerst in Deuticĥ and
wieder Fürst und aus dem Schlachtfeld als'
eins emtzfmrden. Mochte auch noch ein weiter
und schwer zu gebender Weg vor beiden liegen,
am Abend dieses' siegreichen Tages schwoll gewiß
das Herr Friedrich SSiHjeimi von Branoeubnrg
von frokzem Bertraucu m  sich', zu seinem vause,
zu Brandenburg , — Preutzens 5>cer. zu seinem
und zu Deutschlands Bvlk.

ll . . .
Nebel lag auf der Gegend von Kolin,  als

am 18. Juni 1757 Friedrich der Groxe feittc
Truppen gegen d«S österreichische Heer Dauns
führte . Er wußte es seiner Armee überlegen,
doch zweifelte er schwerlich am Siege . — Als die
Sonne faul , war der uftbesie»tc König geschlagen.
Finster lag die Zukunft vor thm, als er bei dem
Korps eintraf , das inzwischen das Heer des
Prinzen Karl vvn Lothringen in Prag einge-
schlossen hielt . Verloren war die Fricoensvor-
bereitung langer arblltsvoller Jahre . Zertrüm¬
mert war das von großcn Vorfahren uns von ihm
selbst mit soviel heißer Liebe und io zi- i ew«ßt
geschaffene Heer . Der mit soviel Geist und
Scharfsinn erdachten Kunst der Führung tvar
der Erfolg versaat geblieben. Noch' Tags vorher
schien der Feldzug splan , mit dcnr der Köniz 1757
in Böhmen eingedrungen war , die Erorsepung
bvn Prag zur Foigx zu haben . Hätte er bei Kvllin
gesiegt, so winkten Früchte des Siege «, wie ftesin
der damaligen Kllegssührung unerhört waren.
Selbst Wien , die Hauptstadt des Feindes , erschien
nickt mein als ein unerreichtes Ziel.

Statt dessen war nun das Ende des Krieges
in unabsehbare Ferne gerückt. Es olieb dein König
^gnädig 'verhüllt , daß noch, 5 Kriegsjahre vevvr-
standen , die mit so vielen Schlcrckften, Siegen »nd
Niederlagen , dem Verlust der liebsten Freunde,
der Aerwüstung ferner Staate », mit Qfcfen ieoer

Art , schtießlich zu dem Flleden führen sollten,
der iffm Kvar nichts' ncchm, aber auch keinen
sichtbaren Preis für den Helbenkamps Preußens
und seines Wnigs brachte . 5 Jahre cd gen vor
ihm, die aus dem schöngeistigen, das Leben' in all
seinen Erscheinung-en warm enipsindcnben Philo¬
sophie und Dichter den verbittertcn > nur nach
seiner Königspflicht lebenden Einsiedler machen
svdsien. Hätte König Friedrich gewußt , ivas ihnr
an Leiden bevorsrand , selbst dieses stählerne Herz
hätte wohl erbebt!

Doch auch daS, was sich klar ihm zeigte, war
genug , um nur von diesem Heldeusinn ertragen zu
werden . Dahin der Lorbeer des Sieges ! Neue
Feinde von Ost und West! Ein in sllnen Grund¬
festen erschüttertes Heer ! Bon andern groMn Bor-
bilbern mag sein Geist sich dem unglücklichen
Karl XU. 'von Schweden zugewendet Itclen , es
mögen Poiltawa und Kolin als ähnliche Tage
vor seiner Seele erschienen sein. Wir Nachkommen
wissen, daß beide nicht, ähnlich, weil Preußens
großer Mnig dem Schicksal' standhielt und' es
meisterte . Nie kann Preußen und Deutsch.'auo es
vergessen, daß dieser eine Mann , sein glühendes
Herz, sein in allen Stürmen unbllosgter Geist
ihre Zukunft verbürgt hat . Ruhte die Well nicht
sicherer ans den Schultern des Atlas , als Preußen
aus seinem Heer, so war der König, d: c diesen
Ausspruch tat , die Quelle , aus der Preußens Heer
solche Kraft schöpfte. Es -wird sie ' Hinhalten, so¬
lange her Geist des großen Königs in ihn? lebt , >

'Siegte Friedrich ' bei Kolin, so stände er in der
Geschichte Avar als ' ein ellolgr/ich -r, nicht als
ein größerer Feckherr da . Die Niederlage des
38. Juni 1757 hät erst die Möglichkeit grschrsfeu,
daß cllle Größe dieses großen Geiste? sich ent¬
hüllte . Der Leidensweg seit diesem Junötag hat
Friedllch dem Großen die höchste Bewunderung
der Welt verschäfst und' die denlliare LiÄ-c des
preirßifihen und des deutschen Bvlstes.

III.
88 Jahre später . Ten friedlichen Jahrzehnten

nach dem siebenjährigen Kllege, .ber ' Ernst vv»
DlledrftLs des Lr »ßen Lebensarbst , war die

große Umwälzung gefolgt , die von Frankreich
ausgehend , schUcßttch ganz Enropa in ihren
Strrtdel riß . Die roiuanische Bassi brachte den
grwtzen Mann hervor , der fast zw-i Jahrzehnte
lang einen gewaltigen Gedanken , de« Kampf des
eurapäisc^ n Festlandes gsgen den Raubstaät in'
der See , verkörperte . Am ober mit Mittrw durch-
führte , die Kr Europa selbst unerttägsich waren.
Wie fb ost in der tssisch-ichte, war eine rmrge.
ununterbrochene Reihe vvn großen Krügen die
Folge. Preußens alter Ruhm versank in Weser
Zeit , Deutschkänds Ohnmacht ttatr gre /̂zu Tage.
Doch aus allen Leiden, aus tlesiiek Dsmütttzrmg
erstand Preußen wieder , ein neues und doch das
alte Preußen . Vom alten und nur ruu .u-won-
nenen (Seist durchMiht , war es durch a> e Wechsei-
sa'.'le der Befreiungskriegs die Serke oes Kampfes
gegen den großen Korsen , bis zum 18. Zmn 1815,
dem Tage , an dem die Krone eudgültig oou Lvna-
partes Haupte sank. Noch einmal ' batte der Sieg
in jenen Sommertagen seinem einstigen Liebling
freundlich gelächclt . dlber aus der Niederlage
vcm Ligny würde das preußische Heer durch das
in schwerstem Ungliück gefestigte Gottvellrauen»
durch die unerschütterliche Treue stt ,einem an¬
gestammten König , durch die hllie Liebe zum
Vaterlande nur zwei Tage später zum alle? ent¬
scheidenden Siege geführt — ein Borgaug , bisher
in der Geschichte unerhört.

80's der 18. Juni 1815 sich, smnrm Ende zu»
neigtei zogen auf den vom Regen grundlosen
Wegen Brabants die preußischen Schar -n, alle
Mi'chsal in ihrem Siegeswillen öberwindeick, r«m
Schtachtfelde zu, wo Wellington deu Fran¬
zosen nur nockt mi't letzter Kraft sta>ckhielt. Als
über die dampsenden Felder die Nwcht sich herab¬
senkte, flöh Napoleon „ tote ein Bettler vom
Schlachtfeld und aus dem Reiche." Der preußische
Feldherr aber , die lebendige V^vkvrperung des
ästen und doch jugendlichen Geiste? der Trusi 'eir,
die er führte , Mücher , fand den fstc  alle Zeit
qMigen Ansdruck des Dankes an «eine „hoch^
ansehnlichen Kriegsgefährten " : „Ist"- isiöt Euch
einen großen Mrmen gemacht ! Nie nürd Preußen
untergehe «. wenn .Eure Sühne und Ensic Euch»

t
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28 - Juli bis 12. AuMst : Ebervach vom 15. Juli
bis 8. August.

r Aus dem Rheingauckreis,  14 . Juui.
Die Beschaffung des Saatgutes an HWenfrstchten
jeder Art gelang dem Kreisausschuh zmmteil erst
nach Ueberwindung größerer Schwierigkeiten . Die
außerordentliche Knappheit an Saatgut,  die
sich in diesem Frühjahre bereits geltend machte,
wird vermutlich im nächsten JaHre noch schärfer
hervortreten . Es kann deshalb allen Landwirten
und Gartenbesitzern ,nur dringend empfohlen wer¬
den , in diesem Jahre aus der eigenen Ernte hin¬
reichend Saatgut zurückzuhalten . Abgesehen von
der Schwierigkeit der Beschaffung an fick) wird
wahrscheinlich auch mit einer erheblichen Stei¬
gerung der Saatgutpreise  gerechnet wer¬
den müsse,:.

Biebrich,  14 . .Juni . In her letzten Magi¬
stratssitzung wurde Herr Stadtrechner Kuthe
Mur Stadtkämmerer ernannt,

e. Neudorf  i . Rhg .f 16. Juni . Unser hoch¬
verdienter Pfarrer,  Herr Dekan Anton Kilb,
feiert morgen seinen siebenzigsten  Geburts¬
tag . Geboren am 17 . Juni 1847 zu Altenhain,
schaut der Jubilar auf ein sch-icksalreiches aber
auch erfolgreiches Priesterleben zurück. Der Dag
der Priesterweihe (7. März 1874) fällt in die erste
Zeit des unseligen Kulturkampfes . Eine Anstel¬
lung konnte der junge Theologe in unserer Diözese
nicht bekommen und so sehen wir ihn als Kom¬
morant (Geistlicher , der sich ohne  Seelsorge an
einem Orte niedergelassen hat . D . R.) in König¬
stein : nach anderthalb Jahren ergreift der junge
Geistliche den Wanderstab und übernimmt am
4. Januar 1876 die Kaplaneistelle in St . Martin
(Diözese Speier ). Die kirchlichen Verhältnisse er¬
fahren in unserer Diözese lange Jahre keine
Besserung ; Bornhosen ist verwaist . Da kehrt Kilb
aus der Pfalz Mrück und nimmt (am 15. Sept.
1880 ) als Konrmorant Wohnsitz in Bornhosen:
am 8. Februar 1884 wird er daselbst Hilssgeist-
licher und am 20 . Juli 1886 Rektor des Klosters
Bornhofen . Am 1. Januar 1890 übernahm unser
Jubilar dann die Pfarrei Neudorf ; seit 27 Jahren
wirkt er unter uns , hochgeschätzt und geachtet
von allen . Das Landkapitel Eltville wählte ihn
am 1. Juni 1887 zu seirwnt Dekan . Die Königl.
Regierung übertrug ihm in der Folge das Amt
ckines Kreisschulinspektors  und anerkannte
feine Tätigkeit durch Verleihung hoher Orden.
Von unserem kleinen Dörfchen aus übte der stille
Pfarrer eine segensreiche Tätigkeit in Kirche und
Schule aus . An seinem 70 . Geburtstage gedenken
wir der vielseitigen und oft dornenvollen Arbeit
des Jubilars . Möge Gott seinem treuen Diener
noch einen langen - und goldenen Lebensabend
bescheren — dies ist unser Glückwunsch.

Oestrich,  15 . Juni . Am Donnerstag , den
21 . Juni , nachmittags 2Vs Uhr, findet im Ruth-
mannschen Saale zu Oestrich-Winkel die letzte
diesfrühjahrliche Weinversteigerung im Rheingau
statt . Frau Heinrich Walter Ww . bringt 8 Halb¬
stück 1816er 'Weißwein erster Lagen der Mtttel-
heirner und Oestricher Gemarkung zur Versteige¬
rung . Daran anschließend versteigert Weinguts-
besitzer Otto Etienne 3 HaLbstück 1916er , 2 Halb-
stück 1908er , 2 Halbstück 1909er , 2 BierteMck
1911er , 14 Halbstück 1915er Rheingauer und
Rheinhessische Weißweine und 4 Viertelstück 1915er
Oberingelheimer Rotwein . Die Taxen sind niedrig
gehalten ..

Geisenheim,  14 . Juni . Herr Beigeordneter
Kr einer  wurde mit denk Verdienstorden für
Kriegshilfe ausgezeichnet . — Herrn Geh. San .-
Rat Dr . Ehrhard  wurde die Röte Kreuz-
Medaille 3. Klasse verliehen.

Königstein,  15 . Juni . In einem hiesigen
Sanatorium .hat sich eine zur Kur aufhaltende
Frau Hauptmann W. das Leben genommen.

Frankfurt «. M ., 14. Juni . Ein Museum
für jüdische Kunst soll von der Gesellschaft zur
Erforschung jüdischer Kunstdenkmäler in Frank¬
furt errichtet werden . Als Ausstellungsraum soll
der erste Stock des früheren Rothschilbschen Ge-
schästshauses in der Fahrgasse eingerichtet werden,
auch hofft man auf Unterstützung durch die Stadt
Frankfurt durch Ueberlassung von Leihgaben.

g. Camberg,  16 . Juni . Die Stadt gab aus
städtischen Mitteln zur U-Bootspende 300 Mark.

E s chh o f e u , 14 . Juni . Gestern wurde aus der
Lahn , nahe bei Eschhofen, die Leiche des in,
Emsbach ertrunkenen achtjährigen Kindes Helene
Benack ans Mühlen geländet.

Ems,  15 . Juni . Da auch unsere Kirchen¬
glocken dem Wohle des Vaterlandes zum Opfer
gebracht werden und ihre Abnahme bevorsteht,
werden sie vorher noch einmal für unsere Bür¬
gerschaft am Sonntag , den 17. Juni , von 6—61/2
Uhr, gemeinsam geläutet werden.

Eisenbahnwünfche
Dom Westerwald und aus hont Goldenen Grund

gehen uns in letzter Zett lebhafte Klagen über
die Gestaltung des neuen Fahrplanes zu. So
kommt beispielsweise der Zug der 8 Uhr 33 Min.
in Limburg absährt , um 9 Uhr 54 Mn . in
Niedernhausen an . Der letzte Zug von Niedern¬
hausen nach Wiesbaden fährt aber beretts 9 Uhr
22 Min . ab . Wer trotzdem noch von Niedernhausen
nach Wiesbaden will , muß über Höchst fahren
und trifft dann gegen 1 Uhr nachts in Wies¬
baden ein . Es müßte doch leicht möglich pein, den
Zug 9 Uhr 22  Mn . in Niedernhausen warten zu
lassen , damit die Reisenden vom Westerwald noch
Wiesbaden erreichen können. Ferner wird über
schlechten Anschluß an den Zug geklagt , der 7 Uhr
48 Mn . von Niedernhausen in Wiesbaden ein-
trisst . Wer dann weiter nach Mainz will , kann
erst um 8 Uhr 45 Min . fahren , weil der vor¬
herige Zug um 7 Uhr 42 Mn . abgeht . Durch
diese schlechte Verbindung ist der Verkehr mit
Süddeutfchland zum großen Teile «(»geschnitten.
Auch hier ließe sich leicht eine Aenderung herbei-
sühren , indem der Zug von Wiesbaden nach Mainz
7 Uhr 42 Min . einige Minuten später gelegt wird.

Weinbau s
Stuttgart,  15 . Juui . Me Berriniaung

württembergrscher Weickhändter hat sich! für die
Festsetzung von Weinhöchstpreisen für die nächste
Weinernte ausgesprochen.

Aus Wiesbaden
Generalversammlung der Lebensmittel-

bezugsvereinigung
Die Lebensmittelbezugsvereinigung hielt am

Donnerstagabend im Stadtverordnetensaale
ihre erste Kenerakversammkung ab. "Die Bereini¬
gung ist auf !Deranlassung des Magistrats ge¬
gründet worden mck) hat den Zweck, die von den
Kriegsgefellfchaften rationierten und den Stadt¬
verwaltungen zur Verteilung an die Bevölkerung
überwiesenen Lebensmittel auf die ortsansässigen
Kvlonialwarenhcindler zu verteilen . Me Her-
sanrmkung wurde von dem Äuffichtsrat -Vorsitzen-
den Herrn Adolf Harth  eröffnet . Herr Ernst
Spindler , geschäftsführendes Vorstandsmitglied
nahm das Wort zur Erstattung des Jahresbe¬
richtes . In fesselnder Weise schildert dieser die bei
der Gründung der Genossenschaft bestehenden Ver¬
hältnisse im Lebensmittelhandel , die enorme
Preissteigerung aller Waren durch Einfuhrbe¬
schränkung und Kettenhandel , die zur Ausschal¬
tung des freien Einsührhandels und zur Grün¬
dung des Zentval -Einkaufs und anderer Kriegs-
einkaufsgesellschaften führen , betont den grund¬
sätzlichen Standpunkt des freien Handels gegen¬
über marrchen Maßnahmen dieser Gesellschaften,
anerkennt aber die Notwendigkeit der eingrführ-
ten Derbrauchsbeschränkung , sowie den schwieri¬
gen Standpunkt der Kommunalverlvaltungen
beim Einrictzten der Rationierung . Redner zollt
den weitausfchaueuden Dispositionen des Lebens¬
mittelamtes Anerkennung , das schon frühzeitig
große Warenmengen nach Wiesbaden schaffte und
dessen Warenlager zu Zeiten einen Wert von über
3 Millionen Mark repräsentierte , weißt aber an
Beispielen darauf hin , welche Warenmengen dazu
gehören um eine Bevölkerung von rund 100 000
Köpfen zu versorgen ,und anerkennt , daß der Ma¬
gistrat bei der Verte :lang der rationierten Waren
den Kleinhandel nicht ausschaltete , sondern durch
die Wahl einer Genossenschaftsgründung auch den
Kleinsten der Kleinhändler das Durchhalten er¬
möglichte . Zu den Ergebnissen des ersten Ge¬
schäftsjahres , das nur neun Monate umfaßt,
übergehend gibt der Redr^ r bekannt, daß ein Um¬
satz von 2,076 .298 Mk. erzielt worden ist : die Mit¬
gliederzahl beträgt am Jahresschluß 195 , das Ge¬
nossenschaftsvermögen Mk. 34 430 .— heut sind es
237 Mitglieder mit 55 730 .— Mk. eingezahlten
Anteilen — LG 00 hl die Genossenschaft nicht aufs
Verdienen zugeschnitten , ist ein Reingewinn von
M . 7187 erzielt worden , der neben einer Verzin¬
sung der Anteile zur inneren Stärkung der Genos¬

senschaft verwandt werden soll . Nach Entgegen¬
nahme des Revisionsbericht des Aufsichtsrats und
Verlesung der Jahresrechrmng wird diese geneh¬
migt und dem Vorstand einstimmig Entlastung
erteilt . Me Ersparnis wird dem Vorschlag des
Vorstand - und Aufsichtsrats gemäß verwendet:
dessen Aufforderung zur Zeichnung loeiterer An¬
teile wird von vielen Seiten entsprochen.

Die KrieqsunterstLtzungskasfe
ist am Sonntag den 17. Juni von 9 — 13 Uhr
vormittags für den -Verkehr geöffnet.

Marmelade
Der Magistrat teilt uns mit, daß d« m dieser

Woche in den Uoloniakwvrengeschäftenübrigblerbende
Marmelade wegen der heißen Witterung ansmchmV-
werse markenfrei 'abgegeben werden dgrf

Städtisches
Der Werwaltungsbericht der Residenzstadt

Wiesbaden für die Zett vom 1. Weil 1915 bis
31 . Mürz 1916 ist im Muck ersthienen und zur
Ausgabe gelangt . Wegen der lMßergewöhnllchen
Zeitverßältniäe hat man von einer anSssthr-
licheren (sich aber mehrere Jahre mit erstrecken¬
der vergleichender Darstellung versehenen ) Be¬
richterstattung abgesehen ; auch deswegen , weil
eilt besonderer Bericht ßfoet die KriegSsürsorge-
MaHnahnren in Aussicht genommen ist. Der Ber-
waltnngsbericht beginnt mir « ner Ehrentafel , auf
welcher die (51) Namen der städt. Beamten nnd
Arbeiter verzeichnet sind, die den Heldentot fürs
Vaterland gestorben find . Ihnen allen wird die
.Stadt ein treues Andenken bewahren.
Altpapiersammlung des Roten Kreuzes

Zu den Tugenden , die uns der Krieg immer
und immer wieder predigt , gehört auch die Spar¬
samkeit, ttie das Kleinste achtet und nichts un¬
benutzt sortwirft . Me notwendige Sparsamkeit
mit Altpapier hat sich jedoch, noch nicht durchge-
setzt, es wird noch heute zweifellos Kavier ver¬
schwendet. Tausende von Zentnern Altpapier
werden achttios fortgeworfen , trotzdem sie nütz¬
licherer Verwendung wieder zugeftihÄ werden,
könnten . Me -wichtigsten Rohstoffe der Papier-
erzeugung sind für die feinsten Papiere Humpen,
für die geringwertigeren Sorten Hotz und Holz-
schjtiff, sowie Zellstbff von Pflanzermmterial.
Me Rohstoffe wie Lumpen , Holzmaffe oder Zellu¬
lose Werden Ur Heereszwecke benötigt ? Deshalb
greift die Papierfabrttatton in größerem Um¬
fange auf Aktpapier zurück. Beschriebenes und
unbeschriebenes Papiev kann leicht wieder ge¬
bleicht und in Schreib - oder Druckpapier ver-

1 wandek werden . Alte Zeitungen finden zur Her¬
stellung von Packpapier und Pappe Verwendung.
Darum werft kein Altpapier fort,
verbrennt oder vernichtet es nicht,
sondern führt esder nationateuWirt-
schaft zur weiteren Verarbeituüg zu.

Das Ende der Penfionskuh
Me Reichsstelle für Speisefett bestimmt in

ihren Anordnungen zur Ausführung der Bekannt¬
machung über die Bewirtschaftung von Mich nnd
den Verkehr mit Milch , daß als Kuhhalter nur
der zu gelten habe, der Milchvieh für eigene
Rechnung im eigenen Betriebe hält . Mese Be¬
stimmung soll offenbar der überhandnehmenden
Halttrng der sogenannten Pcnsionskühe ein Ende
bereiten . Ihre Eigentümer bzw. Besitzer -gelten
danach nicht mehr als Selbstversorger , sondern
sind den für Konsumenten angeordneten Be¬
schränkungen unterworfen . Dem Ermessen der Ge¬
meindebehörden soll es überlassen bleiben , über
Grenzfälle zu entscheiden . Dabei würde aber stets
die Absicht zu wahren fein , einer ungerechtfertig¬
ten Inanspruchnahme der Selbstversorgerrechte,
durch Gesetzesumgehung zu steuern.

Die Kosten der Fleischsonderzulage
In der Ersten badischen Kammer erklärte der

Minister des Innern von Bodman , die Fleischsou»
derzulage , die sich von großem Nutzen erwiesen
und Borkomuinisse wie jene Mitte April in Berlin
vollkommen verhindert habe, hätte im ganzen
stteich einen Aufivand hon 535 Millionen Mark
verursacht.

Wildgemüse- und Pilzwanderungen
Auf Wunsch werde » Fräulein Klein und Frl.

Ulsert auch in diesem Jahre ihre Lehrwanderun¬
gen wieder aufnebmen . Erster Treffpunkt dieser
Wildgemüse - und Pilzlehrführungen ist Sonntag,

den 17 . Juni , nachmittags 3 Ähr , Hallestelle
,LLeg nach dem Wald Hänschen". Zweiter Treff¬
punkt im „Waldhorn " zu Clarenthal . Wie int
vorigen Jahr find alle Gäste und Einwohner
Wiesbadens willkommen . Messer , Welchen und
Imbiß sind mitzubringen . 1 -•

Wo wachsen Pilze?
<Bo  ganz einfach , wie sich mancher das Pilz-

suchen vorstellt , ist es doch nicht. Wer die Gegen¬
den nicht sehr genau kennt, « nd man lernt sie mir
durch unermüdliches Begehen rutt offenen Sinnen,
der kann den ganzen Tag herumstreifen und kehrt
abends mißmuttg mit ein oder zwei Pfündchen
heim und tut den Schwur : Me wieder ! Da die
Pilze sehr individuell sind, kann man im Sommer
auch, bo« süßester Hoffnung geschwellt , sichere
Pilz flecke vergeblich heimsuchen : es war zu kalt,
zu heiß» zu naß oder zu trocken für die Herren
Pilze . Man muß sich auch in den Wald wagen
und nicht an Eisenbahnen , Landstraßen oder
Waldwegen kleben bleiben . Mitunter zieht sich
kilometerlang Heidelbeergestrüpp durch die großen
Wälder . Da ist wenig zu finden . Man muß oft ),
ja meistens erst ein bis zwei Stunden weit gehen/
man muß durch Mckicht kriechen, um lohnend zu
finden . -In halbho ^ n Schonungen , da wachsen
der Steinpilz und der Pfifferling mtt Vorliebe.
•Statt Auffinden der Maronenpilze in kniehohem
Grase , unter Farmen im Moose gehört feinste
Witterung und Spürnase . 'Krämplinge Und Rot¬
fußröhrlinge wachsen bei Laubbärrmen im Nadel¬
walde . Der Schirmpttz sieht wieder gern auf
Waldblöße 'n zwischen Gräsern , und der Runzel-
schüppling gedeiht in moosigem Nadelhochwald.
— Spinneweben oder Schnecken und Mistkäfer,
die "Feinschmecker der Pilz «, dürfen den MMcher
nicht graulen . )

Dauerhafte Schuhsohlen
Um die Dauerhaftigkeit der Schuhsohlen zu

erhöhe » , werden dieselben drei- bis viermal mit
KopErnis überftrichen ; das Leder erhält hier¬
durch das Aussehen von poliertem Mabagoistholz,
wird wasserdicht und sehr haltbar ; doch muß man
den Firnis jedesmal trocknen lassen, epe matt die
'SvchilLn aufs neue über streicht.

Keine Anstreicherarbeiten!
Um die dringenden Bedürfnisse der Heeres¬

verwaltung an Material und Arbeitskräften zu
sichern, ist es unbedingt notwendig keine irgend¬
wie überflüssigen oder aufschiebbaren Maler - und
Änstreicherarbeiten an privaten Häusern und
Wohnungen vornehmen zu lassen.

-l-
Apotheberdienst

Am Tonnt «- » den 17 . Jnni , stnd von 1 Uhr
mittags ab n»r folgende Wiesbadener Apotheke«
geöffnet : Milcher -Apotheke , Dopheimer »Gt ratze 83?
Kronrn-Apvthel r» « erichtSstraste S ; Oranieu -Apo-
theke. TaunuSftr . 27 ; Schiitzeuhos-Apotheke , La« g-
gaste 11 .—Diese Apotheke » »ersehe« auch de« Apo-
theke«-Na «htdie»st vom 17 . J «ni bis einffhliehlich
SS . Jn «i 1S17 voa abends 8 Uhr biStzmorgetts
8 Uhr.

- ■■ ■■ ■■■

Kvustnotize«
St'gl . Theater . (Wocheaspielplan vom 17. bis.

24 . Juni 1917 .) Sonniag (Ab. C) : „Sah ein Knab'
ein RSsbein stch'n". Montag (Ab. A) : „Me ver-
forttte Tochter". Dienstag flkb. C) : „Der Rvse«-
kavalier". Mittwoch (Ab. A) : „Tie Csardasfürftin".
Donnerstag (Ab. D) : „Mona Ltsa". Ans. 7.30 Uhr.
Freitag (Ab. C) : Zürn ersten Male : „Brautichart",
„Dichters Ehrentag'/ „Die kleinen Verwandten". Drei
Einakter von Ludwig Thoma. stkns. 7.30 lldr. Sams¬
tag (Ab. B ) : „Sah ein Kaab' ein Röslein stehn".
Sonntag (Ab. A) : „Känigskinder". Ans. 6,30 Uhr.
(Wo nicht anders angegeben, stlnsang7 Uhr.)

Knrhaus.  Für stimmenden Sonntag , 17. Juni,
sind im Kurgarten bei iausgehobenemÄlbonnement
vvlIVtümliche Kollerte vorgesehen, besteheno aus je
einem Doppel-Konzert um 4 und 8 Uhr. Ausgeführt
werden die Kvn-crte von dem Städtischen Kurorchester
unter Herrn Kurlapellmeister Jrmer 's Leitung und
dem Musikkorps des Ersatzbataillons des Res.-Jns .-
Regiments Nr . 80 unter Herrn Kapellmeister Laber-
land. Die Tageskarte kostet 1 Mark, dtc Katte zum
Besuche des Nachmittags- oder Abendkonzertes 50 Psg.
Abonuements-, Kurtax- uns Besichttgungskarten bc-,
rechtigen zum Besuche der Wandelhalle und des Kür-
gartens nur bis 2 Uhr nachmittags. Bec ungeeigneter
Witterung findet um 4 und 8 Uhr Abonnements-
konzett des Kurvrchesters km großen Saale statt.

gleichen !" Die Schlacht von Belle -Alliance ent¬
schied für ein halbes Jahrhundert über Europa.
Die SiHne d.es deutschen Volkes hatten die Opfer
des Tages fast ganz getragen : sie errangen den
reichsten Lorbeer . Aber nicht nur unter tzen eige¬
nen Fahnen hatten sie gekämpft , neben tbenigen
Engländern hatten sie auckz die ' englischen SReifjen
gefüllt — und an dem Preis des Sieges hatte
England den größeren Anteil . Nur karger Ge¬
winn toard Preußen und Deutschland gegönnt.
So war die Freude am Siege nicht unbetrübt.

Anders ist es seitdem geworden . Seitdem
bei Sedan König Wilhelm siegreich ein neues
napoleoniiches Kaisertum niederwarf , ist Belle-
?klliance zurückgetreten in das Dämmerlicht der
Geschichte. Was der 18. Juni 1815 uns nicht geben
sonnte , der 1. September 1870 hat es gebracht,
das neue Reich und den deutschen Käiser, die
Sehnsucht der Besten im deutschen Volk Zu den
Gräbern derer , die diesen Aufstieg vorbereiteten,
die 1675 , 1757 , 1815 unter der Jünisötme ge¬
stritten haben , wendet sich dankbar die Erinnerung .;
ans Uneinigkeit und Schlväche heraus haben sie
>rns die Grundlagen für Einheit und festgefügte
Kraft des Reiches geschaffen. Neuen Stürrnep
ffll dieser feste Bau trotzen. Er wird es , wenn
Scherikendorfs Mabnung unvergessen bleibt , die
zir Koblenz das Denkmal des ersten Zollern-
koisers sinnvoll schmückt:

„Nimnier wird das Reich zerstöret.
Wenn Ihr einig seid und treu !"

_ St,

Trauernde Kirchenniinen an der
Weststont

Schmerzliche Gefühle int Herzen wandert der Kunst¬
freund die Straße der Verwüstung, welche der Wett-
krieg gezogen und die gezeichnet ist durch Trümmer¬
haufen und stürzende Ruinen von Dörter.r und
Stü ten, und inm.ttcn di« er Stätten des Tode-, und
oes Grauens die verbrannten, zerrissenen durchlöcher¬
ten Mauern von Kirchen, einst wahren Schmuckkäst¬
chen, Heren hohes Lob die Kunstgeschichte mit Be->
-eistermtg gesungen.

Zur Wehmut über oie Zerstörung von so viel des
Schönen geselll sich beim Deutschen noch mgrimmige
Enttüstung angesichts der schändlichenVerleumdung,
daß diele Trümmer xagende Zeugen seien der Bar¬
barei und des Vandalismus des deutschen Volkes.
Man beachte es wohl, „des deutschen Volkes", also
nicht etwa einzelner Rohllnge, wie sie sich in jedem
Heer finden, sondern des deutschen Volkes! Und das
tviro in die Welt htnansgeschriebenvon französischen
und englischen Federn in Machwerken, dte zwar einen
Heringssalat von würdelosem Geschimpfe, heucksteri-
schem Pathos und salbungsvollen Phrasen darstellen,
aber dem »t'eutlchen Namen draußen in der Welt
schwer geschadet haben. Denn nicht je'oer  Leser dieser
Schcmdschristen ist befähigt und gewillt , der Sach? auf
den Grund zu gehen und die Unterlagen wr Anklagen
aus ihre Stichhalttgkeit zu prüfen. Wer wllte überhaupt
aus den Gedanken stimmen, wo das beigegcbene Bild
den Tatbestand zu bestätigen scheint.

Es wäre daher dringend zu wünschen, daß das
Buch des Freiburger Pros. M . Sauer „Die Zerstor-
rung von liirchcn und Äünstdenkmälern an der West¬
front" (Verlag Herder, Freiburg), das eine bedeu¬
tend erweiterte und Mit Abbildungen reick Versehens
Sonderausgabe des Artikels „Kirchen nnd heilige Stät¬
ten im Kriege" aus dem' Buche „Deuts ck)e Kultur,
Katholizismus m>no Weltkrieg" ist, oie werteste Ver¬
breitung fände, auch im nnttralm Anslanoe.

Zu allererst untersucht der Verfasser oie Rechts¬
frage: Sind Kirchcnbauten unter allen Umständen im
Kriege uuautastbar? Die Antnmrt daraus htt ore Hager
Konvention vom 18. Oktober 1907 gegeben:

„Bei Belagerungen und B sch>fim»en sollen alle
erforderlichen Borpchrangen getroffen werden, um
die dem Gottesdienst, der Kunst, der Wissenschaft und

1 der Wohltätigkeit gewidmeten Gebädide, die geschicht¬
lichen Denkmäler, die HospitAer und Sanimelplätze
für Kranke imt> Verirmnoeteso viel tme möglich zu
schonen, vorastsgffetzt, daß sie. nicht gleichzer'ttg zu
einem milüärischen Zweck Verwendung finden."

Wenn aber das letztere geschieht'? 'Tann versteht
es sich von selbst, daß das durch soleye militärische
Maßnahmen bedrohte Leben der Soldaten höher steht
als alle Kunstwerke zusammen! Ein Heerführer, der
aus Kunstrncksichteu seine Truppen Verlusten aussetzt,
würde gowissenlos handeln.

„Im Augenblick, da in eines einzigen Menschen
Hand die Verantnwrtung für Tausende und aber Tau-

> sende liegt, und von jeder Maßnahme der Ausgang
emes ganzen Krieges und damit auch die Entschei¬
dung über Sein oder Nichtsein svles ganzen Volkes

von Kulturwerten .und Gedanken" abhängen kann,
schwinden alle andern Sorgen urrd Interessen. Der
Heerführer wird sich um nichts mehr kümmern dürfen,
als wie er zum vorgesteckten Zrele kommt, und wo
sich seinen Maßnahmen Kunstdenkmäler in den Weg
stellen, da weiden sie bekämpft und zertrümmert, wie
jckxs gewöhnliche Bollwerk: wo sich hinter uno aus
Gotteshäusern $*er Feind singenistet hält und so
hinter heimtückrscher Maske seine Angriffe macht,
da kan« es keinerlei Schonung sür diese gehen".
(S . 16 ).
Es ist also nicht recht einzusehen, weshalb die

Franzosen den Deutschen Vorwürfe machen wo l n da¬
rüber, daß päese ihre militärischen Maßnahmen nach
militärischen Gesichiŝpunkten entstellen. Es- ist das
um so weniger einzusehen, als sie selbst es genau fluch
so machen. Ist doch in einer ffanzösischen Hetzschrift
die von frmrzösischen GeschützenzerschosseneKirche
von Etavignv abgebildet, und der Text sagt dazu:

„Ihre 3Vernichtungwar bas Lösegeld unseres
Marne -Sieges . Qu' importe'? Jls ont vaincu !7
nnd über das Schicksal der Kirche von Mon 'ceaur-
les Provins heißt es : „Beim Ansturm gegen Truppm
der Armee Bülow fittö hier die Kirche, die schöne

- Farm Und dtte angrenzenden Häuser in traurige
Fetzen geschossen worden; aber was liegt daran?
Der Eindringling mußte htnausyewvrsen werden."
(S . 37 f).

Wie tfie Franzosen machen cS die Engländer und
legen von dem schönen Mern alles nieder, w>is ihren
militärtschen Jnteresseir im Wege ist! Und volleres
bei der Offensive pon Areas, an der Aisne Und in der
Champagne, die Svinmcsckstacht nicht zu vergessen,
wird alles votr den eignen Landsleuten hinwcggefegt,
und dem Erdboden gleichgemacht, was nur merklich
über diesen « nporvagt. Das alles geschieht unter der
Parole „il fco» vaincre!" wir nntften siegen! Warum
nur vergißt man, das gleiche Recht, das man für
sich in Ansprnch Nimmt, auch den andern znzubilligen?
In Zeiten, wo Mars nicht bloß die Sttrnde, sondern
das Jahr reaurt. haben alle andern Rücksichten zu
schweigen, und lange vor allen Kunstwerken kommen
die lebendigen Meusihen.

„Systematisch' sollen gar sie Deutschen die Kirchen
zerstört haben und damit ihren AntillerilaliSmuS wrd
ihr Anttchristentum bekundet haben? Kurz erle>tgl
Sauer diese ungeheuerliche Behauptung mit oer Frage:
wenn die Deutschen shstematisch die Kirchen niedert«g-n
„warum stehen dann noch alle Kttchcn in Lütfich. in
Gent, in Antwerpen, in Brügge, in Brüssel — we-chatb
insbesondere die Wallfahrtskirchen bon H»l und

les'? — weshalb die herrliche Kathedrale in Tournai'
weshalb inmitten eines Ruinenselses die Kirche ii
Rcthel? — weshalb die Kirchen in Lille und Eouai'
—und hundert andere ttmb. aus denen weniger de
Sonnenglanz kunjtgeschichtllcher Berühmtheit ruhi ? -
wsshalb stehen sie alle noch unberührt da?" (S . II)
und weshalb haben sich die Deutschen Mühe gegeben
Kunstschätze zu erhalten, ja manche zerschossene Kirch
wieder in Stand gesetzt. (Vgl . den Dankbrsts ctS  b -tr
französischen Pfarrers , dessen Name nicht genmiu
werden darf, um ihn nicht Unannehmlichkeitenau?'
,zusetzcn. S . 92 .Anm.)

Wollten diese Lästerer franKsischer und englische!
Zunge etwas Sttchhaltiges Vorbringen wider die deut
sche Kriegführung,, dann kötmte es nur der Nachwei-
sein, daß Kirchen ohne militärische Notwendig!cib zi-r
stört worden seien, bzw. daß Kirchen von Franzose,
und Engländ«rtt nicht jhreu militärischen llnterneh
mungen dienstbar gemacht worden seien. Sie behanvter
das zwar, allein dem steht gegenber rficht bloß die Fest
stellung des GegenteUs. sondern auch, daß manche s ck
rühmen, Kirchtürme zu Beobachtungen bennct zu ha'en
Sauer geht allen Einzelheiten nach (S . 30 — 77)
und das Ergebnis sautet : „Nicht ein Fäll läßt sic!
nachwcifen. 'wo absichtlich, aus Mw wollen oder RohhK
ein Gotteshaus oder künstlerisches Baudenkmal beschü
digt oder zerstört worden ist, ohne daß eine militäri 'ch
Notwendinkeit vorlag oder von einer veranvvortlich»-r
.Stelle wenigstens mtt einiger Wahrscheinlichkeit angk
nommen werden mußte."

Wenn darum bcie rabiaten Franzosen jemander
anklagen wollen ob der Verluste, oie ihr Land erfahren
dann nur ihre eigne Verblendung, die den Racheaeoan
feit so lang genährt hat. bis sie gtaubten, dre Brano-
sacke! in das Haus des Nachbarn werfen zu können
Hätten sie diese unselige Revanchepolitik nicht mrt-
gemacht und nicht dazu getrieben, des Krieges ganze,
'Jammer wäre ihrem Land uno Volk erspart gebliebeu
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«lidtHeater.
«orten -Film dieser Sprelzeit , oas

' Christa Wartungen" zur
S ^ L ^aibtHy Porten Gelegenheit , ihre orama-
^ATstaltungskrast und ihr vornehmes Sprel mtt er-

der letzte
tragische

Erstausführung.

*ÄV Au er. emt  Wirkung zur Geltung »u bringen,
itaes Pustspiel „Benjamins Abenteuer mit

Müller -Lincke. Infolge moderner Kühlanl | ' tft
^Aufenthalt im Thalia selbst bei der größten Hltzc
^ Mit 'angenehmcr(in

sommerarbeiten an unseren
vbstbäumen

«nie alle. Kulturgewächse, so verlangen auch
««toe Obstbämne eine sorgfältige Pflege und
^ ^ indlung , wenn sie gedeihen und gure Ernte
t ^ naen soAen, lieber die Arbeiten , die rm Som-

an ihnen zu verrichten sind, hielt Herr
^rtenbrrnlehrer Hvllfelder am Tonnerstag

in der Monatsversammlung oes Garten-
Vereins in der Wartburg einen sehr lehrreichen
Ertrag . Zunächst sprach er über Odslbaum-
ichLdlinge aus dem Tier - und Pflanzenreich und

Bekämpfung , wobei er aus dem Heer der
Schädlinge die Apfelbaumgespinstmotte , die Sta-
chelbeerblattwespe. die Blutlaus , den Apgelniehl-

das Fusicladium und die Kräuselkrankheit
PfirsichbWter . besonders heraushob . Im

Anschluß an die Obstbaumschädlinge erwähnte
g  auch einige Schädlinge , die unsere Gemüse-
vilanzen befallen und gab Anleititng zu ihrer
Kekämpfung. Sämtliche Schädlinge wurden in
patrwgctreuen Abbildungen gezeigt. Der zweite,
tz,,rch Lichtbilder erläuterte Teil des Vortrags
y'alt dem Sommerschnrtt der Obstbäume. Die
Leitsätze für den Sommerschnitt sind ganz einfach,
tzcst dadurch, daß der Baum ein lebendes Wesen
ist, und den ersten Schnitt , je nach dem Kräftezu¬
stand des Zweiges , durL verschiedenartigen Aus¬
trieb beantwortet , wird die Behandlung mannig¬
faltiger und muß dem Austrieb angepaHt werden.
Der Vortragende zeigte an Hand der Wider die
verschiedenen Möglichkeiten des Austriebs und
die Behandlung dieser Triebe in eingehender, an¬
schaulicher Weise.

Durch die Einrichtung seiner belehrenden Mv-
lnatSvorträge hat sich der Gartenbanverein un¬
bestreitbar ein großes Verdienst erworben . Auch
dieser Vortrag war wieder durchaus zeitgemäß,
Nulere iÖ6fiMunte haben dieses Jahr schon wie¬
der unter den verschiedenen Schädlingsvlagen
stark gelitten , sodatz der Fruchtbehang ihrer
reichen Blütenfülle keineswegs entspricht. Der
WamPf gegen die Schädlinge muß von allen Obst-
baunibesitzern tatkräftig in die Hand genommen
werden , damit uns nicht jedes Jahr großeMengen
unentbehrlicher Nahrungsmittel verloren gehen.

Aus dem Bereinsleben
Kath . Gesellenverein,  Sonntag , 17 , Juni,

abends 8.30 Uhr : Versammlung , Donnerstag : Kegeln.
Kath . M ä nner  v e r e in , Sonntag , 17. Juni:

Versammlung im Gesellenhaus.
Kath . Jünglingsverein St . Vonisa-

tius . Sonntag , den 17. Junt : Versammlung mit
Vortrag des Hochw. Herrn Dr . Simon . Bibliothek,
Monatsbeiträge , Sparkasse , Dienstag : Vorstands-
ffitzmrg, Mittwoch : Spielen auf dem Exerzierplatz. Don¬
nerstag : Neben der Spielleute.

Marienbund St . Bonifatius.  Sonntag,
4 .30 Uhr : Versammlung für Me , Bortrag von
Herrn  Div .-Psr . Gersbach,  Um vollzähliges
Erscheinen wird gebeten. Auch die Ehrenmitglieder uno
Mütter unserer Mitglieder sind freundlichst einge-
laden , Mittwoch : Arbeitsstunde,

Volksbibliothek „Ma  r i a - H t 'kf" (St,
Borromäusverein ), Bücherausleihe : Sonntag nach dem
Hochamt und Freitag von 6—6 Uhr,
‘ Jüngling svercin Maria - Hilf.  Sonn-
«tag, 17, Juni : 4. alovsianischer Sonntag , Morgens
'in der hl. Messe um 8 Uhr gemeinsame hl.-Kommruniou.
Abends 8.30 Uhr : Versammlung , Donnerstag : Bor
stand. Uebüng der Trommler und Pfeifer.

Jungfrau en ve r ei n „Maria - Hilf" (Ver¬
ein kath. Dienstmädchen), Sonntag , den 17, Juni , nach¬
mittags 4,30 Uhr : Versammlung mit Bortrag und
Unterhaltung , Kellerstrabe 35,

Verein für katholische Dienstmädchen
(Bezirk der Bonifatius - und Dreisaltigkeitspfarrei )',
Sonntag : Während der 7-Uhr-Messc in der Boni-
fatiuskirche gemeinschaftlichehl, Umnmunton , Um 4,30
Uhr Kvngregationsandacht mit Predigt und feierlicher
Ausnahme neuer Mitglieder in der Kapelle, Danach
Versammlung mit Bortrag.

Altarverein St , Bonifatius.  Mon¬
tag : Arbeitsstunden vorm , von 10—12,30 und nachm
von 3,30 —8 Uhr.

Kath , ArbeitersekretariatirndVolks-
bü ro,  Dotzheimerstr . 24. Arbeitersekretär Knoll aus
Main » hält Mittwochs und Samstags Sprechstunden
von 4-- 7 Uhr.

Katholischer Männerfürsorgeverein
(Ortsgruppe Wiesbaden ). Sitzung : Montags 6 Uhr
nachm, im Psarrhausanbau , Lnisenstraße 31 . — B e-
ratungsstelle:  Luisenplatz 8, Part , Dienstag,
Donnerstag und Samstag , nachm, von 6—7 Uhr,

Katholischer Männerfürsorgeverein,
sw  eck: Schatz und Rettung der gefähroeten männl.
ageud. Büro:  Luisenplatz 8. Sprechstunden:

Dienstag , Donnerstag und Samstag , nachm 6—7 Uhr.
Kathvl . Fürsorge oerein Johannes-

sti f t, E . B . (Schutz und Rettung der gefährdeten
weiblichen Jagend .) Sprechstunden ' täglich außer
Mittwoch,  von 9—12.30 und von 4—6 Uhr in
der Geschäftsstelle Luisenpiltz 8,

Marienverein.  Mittwoch , den 20 , Juni : 3 bis
4 Uhr Arbeitsstunde , Um 4 Uhr Bvrtrag von Herrn
Kaplan Gvttschalk. Alle Mitglieder sirw hcrzlichst ein-
•gääfixn.

Gottesdienst-Ordnung
Stadt Wiesbaden

8 , Sonntag nach Pfingsten . — 17. Juni 1917,
Pfarrkirche zum hl . Bonifatius.

Hl. Wessen : 5 .30 , 6, 7 Uhr , Amt, 3. Aloy ionischer
Sonntag , 8 Uhr. Kindergottesdienst <hl. Messe mit
Predigt ) 9 Uhr . Hochamt mit Predigt 10 Uhr, Letzte
hl. Messe 11.30 Uhr , — Nachm, 2.15 Uhr Kricgs-
andacht, Abends 8 Uhr sakramcntilische And- ch: mit
Umgang . — An den Wochentagen sind die hl . Messen
um 6, 6.45 , 7 .10 und 9.15 Uhr ; 7.10 Uhr sind
Schulmessen, — Dienstag , Donnerstag rntj Samstag,
abends 8 Uhr, ist Kriegsandacht.
' Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 5 .30
Uhr an , Samstagnachm . 4—7 und nach 8 Uhr, an
allen Wochentagen nach der Frühmesse : für Kriegs¬
teilnehmer , kranke und verwundete Soldaten zu jeder ge¬
wurschten Zeit.

Stiftungen.  Aemter , Montag 7.10 Uhr für
Pfarrer Johann Abel.  Dienstag 7,10 Uhr für die
Verstorbenen der Familie Christian Bertram.  Mitt¬
woch7.10 Ubr für Adam und ElisabethCat ta,Sams¬
tag 7.10 Ufa für Philipp Appel,  seine Ehevru

für Frau Jda Stumpf  geb . Herbeck: 9 .15 Uhr
für Katharina R/ühl  geb . Rath und vie Ihrigen.
Dienstag 6 Uhr für die Eheleute Heinrich S chi cke l.
6.45 Uhr für Maria Holthaus.  Mittwoch 6 Uhr
für Lorenz Keßler  uno dessen Ehefrau Luise ged.
Dochnahl ; 7 Uhr für die Vc. irdenen der Fannlie
Justizrat Dr . Großmann,

Maria -HUf-Pfarrktrche.
Sonntag:  Hl , Messen um 6.30 und 8 Uhr ge¬

meinsame hl. Komniun on des Mänuer -po,ola es «ti
Jüngling -Vereines und der Ersttommunikanlew Knaben;
5 . alvys . Sonntag : Kindergottesblenst (Amt Nw 9 Ihr;
Hochamt mit Predit um 10 Uhr. Nachnntags 2,15
Uhr ,Herz-Jesus-Arrdaclst, um 8 Uhr Billandacht,

An den Wochentagen  sino die hl, Me .fen um
6.30 , 7.15 und .9.15 Uhr , Nontag , Mittwoch uno
Freitag , abends 8 Uhr , ist Kricgsan ,acht,

Beichtgelegenheit:  Sonntagmvrgen von 8
Uhr an , Freitagabend nach 8 Uhr urü> Samstig ton
4—7 und nach 8 Uhr , Samstag 4 U!r : Salve,

Stiftungen:  Dienstag 7.15 Uhr für die verst.
Henriette Wähler : Mittwoch 7,15 Uhr für die Ehe¬
leute Johann Peter Rupp und Anna Maria geb.
Becker und Angehörige . 9 .15 Uhr für den verst.
Andreas Morgenstern , Donnerstag 9 .15 Uh: für Jo¬
hann Wilhelm Brühle , dessen Eiefrau Sabina geb.
Gvttschalk sowie becder Kinder und Enkel. Samstog
9 .15 Uhr für sie Familie Apotheker Johannes Scherer,
verstorbene Eltern und Geschwister,

Pfarrkirche zur hl . Dreifaltigkeit.
6 Uhr : Frühmesse , ,8 Uhr : zweite hl. Messe mit

Ansprache (gemeinschaftlichehl, Kommunion der Sciü er
und Schülerinnen ; 4. alvysianischer Sonntag ), 9 Uhr:
Kinder gorresdiensl (Amt), 10 Uhr : Hochamt mit Pre¬
digt und Segen . — 2.15 Uhr : sakramentalst che Andacht,
abends 8 Uhr : Kriegsandacht.

An den Wochentagen find die hl. Messen um 8.30
und 7 Uhr ; Mittwoch und Samstag 7 Uhr : Schul-
messe.

Montag , Mittwoch und Freitag , abends 8 Uhr
ist Kriegsbittandacht,

.Berchtgelegenheit:  Sonntag früh von 6
Uhr an , SamStag 5—7 und nach 8 Uhr.

Brüverkapelle Schnlberg . Sonntag , oen 17. Juni.
8.30 Uhr : tzl . Messe, 8 Uhr : Hl , Messe mit Predigt,
5 Uhr nachm, : Segensaittacht , Beichtgelegenheit:
Samstag von 4—7 Uhr und nach 8 Uhr ; Sonntag¬
früh von 6 Uhr an.

St . Josephshospital . 6.15 und 7.45 Uhr : Hl.
Messen, 8 .30 Uhr : Hochamt, 3 Uhr : Herz- Jesu -An-
dacht. An den Wochentagen hl . Messen um 6 und
7 .1.5 Uhr, Donnerstag , nachm. 5 Uhr : Aloisins-
Andacht,

St . Marienpfarrkirche in Biebrich am Rhein.
Sonntag , den 17. Juni 1917, vorm, 6 Uhr : BeicU-
gelegcnhÄt, vorm . 6.30 Uhr : Frühmesse, vorm 8,30
Uhr : Kindermesse mit Predigt , vorm . 9,45 Uhr : Hoch¬
amt und Predigt , vorm , 11,15 Uhr : Militärgoties-
dienst und Predigt , nachm, 1—2 Uhr : Bibliothekstnnde,
nachm. 2 Uhr : Andiacht, nachm. 4 Uhr : Marienverein,
nachm. 5 Uhr : Herz«-Jesu -Andacht mit Preorgt rm

'Marienhans für die fnarianische Kongregation , nachm.
7,80 Uhr : JünglingSverein , Täglich 6 Uhr : Hl,
Messe im Marienhaus tatb 7 .15 Uhr hl. Messe in der
-Pfarrkirche. Mittwoch , abends 8 Uhr : Kriegsandacht.
Samstag , nachm, 4,30 Uhr : Beiclstgelegenheit,

Her»- Jesu - Pfarrkirche , Biebrich am Rhein.
Sonntag , den 17, Juni 1917 : Festdes heiligsten
Herzens J «esu : Titularfest > er Pfarr-
iNrche . Bvrnkitt -ags 6 Uhr : Gelegenhert zur hl.
Beichte, vorm , 7 Uhr : Frühmeße , vorm , 10 Uhr:
Feierliches Hochamt mit Predit , Te Deum uno Segen,
nachm, 4 Uhr : Marienverein , nachm. 5 Uhr : Fe,l-
andacht mit Predigt , Weihe an das heiligste Herz;
Jesu und Segen , abeiüis 8 Uhr : Versammlung des
Jünglingsvereins mit Vortrag , Tätlich 7.15 Uhr:
HI. Messe, Dienstag und Donnerstag ist Schulmesse.
Montag : Hl . Messe für den verst. Peter Boufsrer,
Dienstag : Hl . Messe für die verst. Frau Artmanu.
Mittwoch : Hl , Messe für den gefallenen Krieger Jos,
Mosbach , Donnerstag : Engelamt . Freitag : Hl , M esse
für die Verstorbenen der F̂amilie Jungels ; abends
8.30 Uhr : Herz-Jesu -Andacht mit Segen , Samstag:
Hl, Messe zu Ehren der Mutter Gottes ; nachmittags
von 5 lUhr an Gelegenheit zur hl. Beichte,

St . Kilians -Pfarrkirche , Biebrich-WaldstraZe.
Sonntag , den 17. Juni 1917, 7,15 Uhr : Frühmesse
und hl. Kommunion der ErstkommUnikanten und
1, Alvysianischer Sonntag . 10 Uhr : Hochamt mit Pre¬
digt, 2,15 Uhr : Sakramental , Sezekrsandacht, 5 Uhr:
Jungfrauenverein , Hl , Beichte : SamStag 5 Uhr , Svnn-
tagmorgen 6,30 Uhr. An Werktagen hl/ Messe um
7.10 Uhr, Mittwoch und Samstag ist Schulgottes-
di-nst, Donnerstag 7 Uhr : Hl, Segensmesse und
Kriegsbittandacht . Sonntag 11 Ubr : Borromäusverein.

Dotzheim. Sonntag : 7.15 Uhr Frühmesse, In
derselben gemeinschaftliche hl. Kommunion der Erst¬
kommunikanten, 10 Uhr Hochamt mit Preoigt . 2 Uhr
sakramental . Andacht, Darauf Biblivlhk ;tun ' e, An
den Wochentagen ist die hl. Messe um 7,10 Uhr;
Dienstags und Freitags ist Schulmesfe. Mittwoch¬
abend ist Kriegsbittandacht , Gelegenheit zur hl , Beicht
ist Samstagsuachmittags von 4 und Somrtagsfrüh
von 6.15 Uhr ab,

Sonnenberg . Sonn - und Feiertags : Früh¬
messe mit Predigt 7,30 Uhr ; Hochamt mit Pre¬
digt 10 Uhr ; Andacht 2 Uhr, — Werktags : hl.
Messe 7 Uhr. — Beichtgelegenheit : An den Voraben¬
den der Sonn - und Feierloge um 4 Uhr, sowie,Sonn¬
tags vor der Frühmesse.

«ierftabt . Sonntag um 8 Uhr hl. Messe;
9 .30 Uhr Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr Andacht. —
Montag und Donnerstag hl. Messe 7.15 Uhr, an den
Lbrigen Tagen 6.10 Uhr.

Erbenheim . Um 10 Uhr Hochamt mit Predigt.
Eltville . Sonntag , den 17 , Juni : 6,30 , 7.45,

8.45 Uhr hl. Messen : 10 Uhr Hochamt; 2 Uhr Schluß
der Fronleichnamsfeier mit Predigt und Umgang. An
Werktagen:  6 .15 Uhr Frühmesse ; 7 Uhr Pfarr-
messe; 8 Uhr hl. Messe, Menstag und Freitag , abends
8 Uhr : Kriegsandackst,

Johannisberg i. Rhg , Sonntag , 7.30 Uhr
Frühmesse ; 9 .30 Uhr Amt mit Predigt ; 2 Uhr Nack>-
mittagsant « cht. An Wochentagen sind A- Messen
um 6,20 «nd 8 Uhr, — Beichtgelegenheit an Sams¬
tagen und Tagen vor Feiertagen von 5 Uhr ab
und Sonntagmorgens von 6,30 Uhr an.

Anguste geb, Röttig mti» letzterer verstorbene Elte n.
Hl . Bussen : Ahontag 8 Uhr für Joseph H e l b ach und

^inKe» Ehefrau Chnstme «eb. Auaersbach ; 6.45 Uhr

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rhein
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l .78 —

2.83 —
— 1.82

y6. 3itni 1«.Juni

Würz
Lohr
Aschaffcnburg
Gr. Steinheim
Frankfurt
Ko'tostheim

Neckar
Wimpfen

Standesamt Wiesbaden

Betr.

FitterMlNg für Weilt.
Den Tierhaltern wird für ihre Schweine

für den Monat Juni  Futter zugewiesen. Dieses
kann, soweit diese Tiere angemeldet sind, bei
den Firmen Leop. Marx und S . I , Meyer
ohne  Futterznweisuugsschein binnen zwei Wochen
gegen Vorlage der HaushaltsausweisVcrrte in
Empfang genommen werden.

Etwa eingetretene Veränderungen in dem Tier-
bestande sind auf Zimmer 1, Verwaltungsge¬
bäude, Friedrichstraße 19, vorher  anMzcigen;
unberechtigte Futterabnahme ist strafbar.

Wiesbaden,  den 14. Juni 1917.
Der Magistrat.

Gestorben.  Am 8 - Juni : Büro -Hilfsarbeiter
Ludwig Zais , 65 I . - Am 10. Juni : Ehefrau Berta
Levitta . geb, M»lcr , 88 I . ; Schaujpielerin Wilhel¬
mine Schneider , 23 I . ; Zuschneider Wilhelm' Eckert,
54 I , — Am 11. Juni : Taglöhner Johann Mng-
gartens , 55 I . ; Ehefrau Johanna Cron , aeb. Weis,
33 I , — Am 12. Juni : Ehefrau Lina Zer 'e, geb.
Bach, 37 I . ; Taglöhner Michael Kunz, 66 I . ; Newen-
empfänger .Friedrich Dörr , 47 I . ; Ehefrau Karolinc
Kafchub, geb, Schäfer , ,83 I, ; Wittoc ElifaVeth Älesfen,
geb, Müller , 68 I, ; Kcrrtvnagearbei'er Adam Ulsböfer,
65 I . ; Witwe Emilie Breifser , geb, v, Lobedank, 86 I . ;
Arthur Würsdörfer , 1 I.

wer Xrie-sbeschädigte
Kausiente» vürogrhifrn und Nr Veite,

aller Berufe benötigt, wende sichm die
vermMewngrfteve für AriggdeschSifzt«

im Ardrttsam
Datzheime» Straße L

Betr. :

Luzerne-Zamen.
Tie Betriebsstclle für Kriegswirtschaft in Ber¬

lin ist in der Lage, guten , seidefreien Luzerne-
Samen  aus Ungarn zum ungefähren Preise von
300 Mark für den Zentner  zu beschaffen.

Anmeldungen werden im Verwaltungsgebäude
Friedrichstraße 19, Zimnrer 1, bis 5. Juli , ds . Js.
entgegen genommen.

Wiesbaden,  den 14. Juni 1917. ^
Der Magistrat.

Am Juni 1917, vormittags 10 Uhr, wird
an Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 61, das Wohnhaus
mit Seitenflügel, Hinterhaus und Hofraum, Weber-
grsie 50 hier, 3 ar 9 qm groß, zwangsweise
versteigert.

Wiesbaden,  den 12. Juni 1917.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 9.

einsachmann
tatkräftig und gut empfohlen, für unseren im Felde

stehende»

Kellermeister gesucht.
Zunächst schriftliche Meldungen mit Ausweis über
seitherigen Wirkungskreis und Aufgaben von Refe¬

renzen und Ansprüchen nehmen entgegen
Rheinstraste 38

0 ^0  iT * . Rheinstrabe 38tmOtt SC  31l). , AHeefeite

zwei Ponny
4- und ?-jähng, ftomm und
zugfesl, l - n,2-spämiig, sowie
im Acker gangbar, auffallende
Schönh. u. Gänger einzeln u.
im Paar mit und ohne Ge¬
schirr und Üdolle billig zu
verb . Paffend fiir Herrsch,,
Geschäftswagen, Wasserhdlg.
August Ritzel , Wiesbaden.
Platkerstr, 130, Telef. 1793.

3wei ovale Halbftück-fäffer niit Putztüren tt.
Mesiingschrauben, ganz neu,
sowie 1 Traubenraipel
„Badenm" hat preiswert zu
verkaufe» <B. Kurz , Ig¬
stadt bei Wiesbaden, gegen¬
über deyt Bahnhof.

Bd

Bd

Infolge einer am 6. Juni 1917 bei
St . Qnentln  erlittenen Verwundung
starb den Heldentod fürs Vaterland der
Landesbankanwärter

Karl Buff.
Wir betrauern ln dem Verstor¬

benen , der erst knrze Zelt lm Vorbe-
reltungsdlenst der Nass . Landesbank
stand, einen strebsamen und pflicht¬
treuen Beamten , dessen Andenken wir
ln Ehren hatten werden.

Wiesbaden,  14. Juni 1917

Der lMüerlunrotSV»
Krekel.

Direttlfti der Hass.Lamesfnti
Klau.

Schriften für das kathol . Volk.
Diese Sammlung umfaßt folge>cdc Bändchen:

1. Freundliche Sterne im Arbeiterinnen-
lebe«,

2. Einschöuer Beruf . Ratschläge für Haus¬
hälterinnen der hochrv. Geistlichkeit,

Bd. 3. Im Kampf um die Jugend,
Bd. 4. Der Svuntag und sein Sege«,
Bd. 5. Der glückliche Abstinent,
Bd. 8. Die Preste, ihr Segen und ihr Fluch.
Bd. 7. Der kath. Mann in der moderne» Welt,
Bd. 8. Frauenbürde und Mutterpflicht,
Bd. 9. Das Marienkind,
Bd. 10. Dienen und herrsche«. Ein Büchlein

für Dienstboten,
Bd. 11. Der Friedeuspapst,
Bd. 12. Die Reichtümcr der Enterbten oder ein

Weg zum sozialen Frieden.

Preis jedes Bändchens 50 Pfg.
Auf einmal bezogen, auch gemischt:

50 100 200 50? Stück
22— 40.- 75. - 175— Mtz.

Angelegentlichst zur Verbreitung zu empfehlen.
Kausen Sie etn Probebandchen!

Hermann Rauch, Wiesbaden
Buchhandlung der „Rheinischen Bolkszeitung"

Fiedrichstraßer30.

Erholungsbedürftige
fiuden angenehmen Lantzaufrnihalt im Sanatorium
St . Iofephshaus zu Makvernbach (W^ teavakd)
bei Limburg a. L. Direkt an prächtigen Waldungen
gelegenu. schöne geräumig« Zimmer, gute Berpstegoaa,
milde Wasseranwendunzenu. Badeeinrichtung. Kapelle
im Hause. Geistlich« und «rMche Leitung. Näheres

durch die Direktion.

Mm M  K 88 ?
Enget.

8MM Mirt
wird von Touristen bestens empfohlen. Telephon 92,
AmtKSnigstein. MStzigePreise ^ Pen ^ mvo«».SV Mark an. —Reservezimmer für Vereine.

Kurhausz«WieSdadeu.
Wiesbaden, Samstag , 18 , Juni , nachm. 4 Uhr

Abonnements - Konzert  des Stac >tttcken Mur-
orchesters, Leitung : Kvnzertmeister BKlhelm Woltz
1. Darrch Kamps «um Sieg , Marsch (Novalcs ), 2 Ou^ r-
türe zur Oper „Der Frecichntz" (C. M , v,̂ Weber).
3 , Polonäse (E . Lassen)̂ ! .
combe). 5 . Schneewittchen, Marchenbtw lBendel ),
6. Vorspiel zur Oper '^ sMe" (Gramann ^ T ^ n-
taste aus der Oper „Der Prophet ' (G . Meyerbeer ).
Ä: Abends 8 Uhr : Abonnements - ^ on ^ert  des
Städttschen Kurerchesters. Ortung ^ Konzertnuvter
Helm Wolt , 1. Omertnre Mr Operette „ Dicht^ ww
Bauer " (Fr . v , Suppee -, 2, Die ^ ^ Mernc ^ W<:lzer
(B . Mlse ). 3 , Waldmarchen , romantisches ChanMer,ttlck
(Ncummm). 4, Einleitung jnt 3 .Akt uüd Elwr tms
^r Oper „Lohengrin " (St. Wagner ). 5 . Mbrka^^ralka" (AtoninsAkv). 6. Onvertcrre zu „ Könrg Jäte
phan (L. van Beethoven), 7, Fantasie
Der Troubadour " (G . Berdr , ^ Abends 8^ Uhr rm

-' kleinen Saale : Bvrtrag  des Herrn Errrl Schairccht
,'i3er den Dichter Joseph Freiherrn von Etchendorst
und seine Vertoner unter Mitwirkung von F aa Kam-
mersäng^ in Anna Kaemprert (Sopran ), Bertonun-

Eichmüvrsf'scher.Dichtungen sur^ Sc'vran >- rl Kla°Ni-7-deal eituna Vorttagssolge der Gesänge . 1, Feltx
B^ ÄÄhnBarthchdY , Nackst1ied .2  Mendelssoh^
Bartboldp ' Wanderlied , 3 - Robert Schumann,
mezzo 4. ' Robert Schumann :
SfrfXd )• Sehnsucht . 6 . Hans Wersbach : RackKsl. 7, Hans

Dar Schalk 8 Jnlius Weismann : Der
9 Paul Seybvth : FrMrngsgruß.

^Lrs Lner D ^ Gartner , 11 Hans Pfimmr:

Stätwchen. 14. Hugo Wolf Der Schreckenverger,

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden . Samstag , 16 . Jmtt (Ab. W , <g *-̂Uhr - Die Suaenotte « . Große Oper rn vrer arcrn

(fünf Bildern ) von Meycrbeen
und Deschamvs , deutsch Von Franz Eatell . ^
aesetzt von Herrn Ober -Regrssenr Mebns . - J « "
llm - Margarethe von Balois . Komgm von Nmnr«
und Schwester Karls IX. von Frankreich:
,eldt — Graf von St , Bris , Gouvarnenr dE Lou^ e,
Herr de Garmo — Valentme , seine Toŝ r - ,k̂ '
Enalerth — Gras von Revers : Herr Geiffe-Wlukel.
Tavannes : Herr Haas - . Herr Swuh More : Herr

und Soldat : Herr Eckard — Urbarn , Page der Köncgrn.
Frau Pola — Ehrenvame der Kontgm : Frl . Haas
Ehrcndamc der Königin : Frau Bauman n Erw
Ächtwächter : Herr WutschK — Erster Mönch : Herr
Döring — Zweiter Mönch : Herr Prmlß
Münchs Hem Marke - Edellente , Hofherren und
Damen der Königin , Pagen des Grasen
von Rerers , OrdensgeisÜiche, Komglrche Hellebardiere,
Soldaten , junge Mädchen, Studenten . Zigeuner und
Zigeunerinnen , Mnsikairten , Bürgerinnen , Volk Schlßer
und Pilger , Zeit : 1572 . - Ort : der , 1 .und 2. Mt
in Tonrrame , der 3 . und 4. Akt vor und m Paris , ^ m
3 Akt: Zizeunertanz !. Ausgeführt von den Svlo-
tänzerinnen Frl . Salzmann und Frl . Mondorß den
Damen : Jüttner . Amalre Glases Sophie Esicher.
Becker, Bremser . Vowinkel Und den Damen des Brl ett-
versonals . (Eirtwurs trnd Leittmg : Frau Brllett-
meisterin Kochanowska.) — Musikalische Leitung l Herr
Professor Schlar , — Spielleitung : Herr Ober -Regis¬
seur Mebns . — Ende gegen 10 30 Uhr ._

Residenz -Theater
- Wiesbaden , SamStag , den 18 , Jnm und
Sonntag , den 17 , Juni , abends ' 7,30 Uhr:
Sommerspiele , Leitung : Curl von Möllendorf . Der
Juxbaron . Posse mit Gesang in 3 Allen von Porbes-
Milv und Hermann Haller , Gesangstexte von Willi
Wolfs, — Musik .von Walter Kollo . Spielleitung:
Curt von Möllendorfs , Musikalische Leitung : Ka¬
pellmeister Artur Holde, Ende 10 Uhr . _

Thalia -Theater ^ -» .'--- ^ ,?"?Vornehmst. Lichtspielhaus
Bom 18. bis 19. Juni:

Henny Porten iu dem neuesten Schauspiel:
Christa Hartungen.

Benjamins Abenteuer . Lustspiel in 2 Akten
mit Anna Müller -Lincke.

Angenehm kühl-temperierter Theatersaal>

tm



Seite 6 Nummer IM
91  hei » ische Bolkszeitung SamStag , IS . Jrnri I9p}

MÖBELTRANSPORT - MÖBELLAGER
SEGR. 1842 SPEDITION GEGft. 1842

VERPACKUNG
Bfiro ! Nicoiasstr . 5  Telefon 12  u . 124  Köbeinei«

fetntRoctaat
Einzahlungen auf Geschäftsanteile , die yor Schluss

eines Vierteljahres erfolgen , nehmen yon diesem Zeitpunkt
ab an dem Gewinn teil.

Beabsichtigte Einzahlungen unserer Mitglieder sind
demnach zweckmässig yor 30 . Juni 1917 zu leisten.

Ebenso empfiehlt es sich für neu hinzutretende
Mitglieder , die Mitgliedschaft tunlichst vor dem
30. Juni zu erwerben.

Der Gewinnanteil betrug seit 1891 nicht unter 6 */#
(im Kriegsjahr 1914 , 1915 und 1916 5 l/i c/0).

Wiesbaden , den 16. Juni 1917.

VerelnsM(Maden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Eigenes Geschäftsgebäude : 7  Mauritius » trasse 7 .

Bekanntmachung.
Wir machen darauf aufmerksam, dag auch die¬

jenigen Geschäftsanteile . die im Laufe des Ge-
schöftsjahres voll eingezahtt werden »vom
Beginn des auf die Einzahlung folgenden Kalender-
vierleljahres am Reingewinn teilnehmen.

Wir bitten daher unsere Mitglieder , die die
Bollzahlung beabsichtigen, diese

bis spätestens 30.JuniM
zu bewirken.

Für neu hinzutretende Milslieder
empfiehlt fich der Erwerb der Mitglied¬
schaft gleichfalls bis zu diesem Termin.

Ll»W -Vereisz«BieSliifo
Eingetr . Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Friedrichstratze 20 . IL

für  alle Pflzfweunde ein Führer beim Aufsachert
Erkennen und Bestimmen dev Pilze.

Die eßbaren and ginnen Pilje
mit Bezeichnungen der deutschen u.botanischen Namen
la natnrgetrener , farbiger Wiedergabe

mit erläuterndem Text — Preis 80 PIg. . 1

NotsemOse
Über 50 wildwachsende Kräuter , Früchte und Wurzeln,
znsammengestellt und mit einem Hinweis aal Ihre Ver¬
wendbarkeit als Nahrungsmittel und Ihre Zubereitung

als Gemüse , Salate usw . —Preis 28 Pfg.

Zu beziehen durch:

fiermann Ranch, Buchhandlung
Wiesbaden, Friedrichstraße 30.

Hltteldeatscbe
CreMitbank

Kapital und Reserven 69 Mili . Mk.

Filiale Wiesbaden
Friedrichstraße 6

Fernsprecher 66 und 6604

Günstige Verzinsung von
Bar- Einlagen

Abhebungen stempeltet

Vermögens -Verwaltungen
Schrankfach er

■HyaraohlaS des Mieters.

'1

Sorgfältige Erledigung aller banhge-
■oh&ftlichen Angelegenheiten.

^ ■■ ■ ■■. . . . ff

rar*

S .OUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , LanggasseTä

’w RheinstraBe 95

Roll-Nontor
im Südbahnhof.

SMich« Rollsuhrunteruebmen
' der ttönigl. preuff. Staatsbabn

Spedition von Gütern aller Lei
Qtrnfrt.  MTx. it$4. ffernfpr. «7  u. 1964.

Hofspediteure Se. Maj.
des Kaisers und Königs

Bahnhofstr . 3 WIESBADEN Telefon 59,6223

Internationale Spedition.
*on mnd  nsch »HenTlltzenSfiODeixranspone »„. Und Aunand «».

Moderne Möbellagerhäuser
n . b . n dem Kauptbehnhof,

2K3QQC3C3CQGQQC3QOOQCOQ3 0 QOCI

Für PlBrr-BiliiiatiieKen!
In der Vatikanischen Druckerei w’rd zurzei

hergestellt der neue

Codex Jarls canonici.
Es werden drei Ausgaben veröffentlich

werden und 2war:
1. eine kleine Ausgabe (9X15 cm) auf

indischem Papier zum ungefähren Preis
von S Mk. eingebunden.

2. eine mittlere Ausgabe (!2X19>/, cm)auf
dünnem Papier zum ungefähren Preise
von 13 Mk. eingebunden.

3. eine große Ausgabe (16‘/3X26 cm) au
starkem Papier zum ungefähren Preise
von 20 Mk. eingebunden.

OßnrashesteHsDSen
auf das überaas wichtige Buch nimmt schon

jetzt entgegen

Hermann Raach/Bacbliandlunt
Wiesbaden , Frletlrichstraße 30.

RheinstraBe SS
Haltestelle der Elektrischen Straßenbahn.

Kasaenstunden: 8'/,—1 und 2—6 Uhr.
inh.:Dr.Jur .Hippolyt Krier ,Paul Alexander Krler.

REICHSBANK-GIRO-KONTO.
Postscheck-Konto Nr. 171 bei dem Postscheckamt inFrankfurt a. M.
Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Ge-
»chäfte, insbesondere: An- und Verkauf von Wert¬
papieren , sowohl gleich an unserer Kasse,als auch
durch Ausführung von Börsenaufträgen und im freien
Verkehr. — Aufbewahrung und Verwaltung von Wert¬
papieren, auch Annahme geschlossener Depots. — Ver¬
mietung von feuer- und diebessicherenPanzerschrank.
fächern unter Mitverschluss der Mieter. — Vor¬
schüsse au ! Wertpapiere . — Kuponseinlösung,
auch vor Fälligkeit — Kuponsbogen-Besorgung.
— Versicherung von Wertpapieren gegen Auslosungs¬
verlust. —Verlosungskontrolle von Wertpapiere■unter
Garantie. —An- und Verkauf aller ausländischen
Banknoten n. Geidsorten . — Einzug von Wechseln.
— Leibrenten. —Mündelsichere 47,,, 4'/,7„ und 57,
Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig.
Ankauf von ru88.,Iinnl .. serb .,Italien ., portugle .s

rumän . und Vicktoria Falls Kupons . 8

r Di«uirffwit Hilst
und Unterstützung

für dar durch den Krieg fo schwer betroffene
hiesige Handwerk und Gewerbe
kann dir Einwohnerschaft Wiesbadens leisten durch die

Zuweisung von Arbeiten
und Lieferungen , sowie
durch Barzahlung.

Das heimische Gewerbe steht an Leistungs¬
fähigkeit keinem anderen nach. — Wer Kre¬
dit in Anspruch nimmt , verteuert die Preis¬
bildung «nd schSdigt  den Gewerbeftand.

ortsausschuh für Gewerbe¬
förderung zu Wiesbaden
Wettritzstrah « S8 (Gewerbeschule).

Vf. H. Wicke
verreist bis Ende Juni.
Vertreter für Kaffe und allg.
Krankheiten vr . Minor,
Schwalbacherstr . Ecke Michels¬
berg. Bertr . f. Frauenleiden
vr .Schneider , Wilhelm¬

straße 42.

KA Seisesp>l»er
nur anerkannt beste Marken

R.I. 8rahlN«
ß ath. Beamtentochter

23 Jahre , schon viel in
Haush . tätig , gern., sucht für
L ob. ?. Juli Aufenthalt in
kath.Pfarrhaus «Land bevorz.)
geg. Taschengeld, um fich als
Haushälterin anszubild . Res.
zu Diensten . Gest. Off . an
M. Grotzgarten, Mewe
(Westpr .) Bahnhofstraße 4.

Fpine Pntzsrau f. Sams-
tags Mittags einige

Stund , gesucht . Wiesbaden,
Iahnstraße 5. 1.

t> nveriässige» Allein-
O Mädchen in kl. Familie
bei guter Behandlung und
hohem Lohn für I. Juli
gesucht. Fr. vr . Stech,
Biebrich, Kaiferftraße 571.

«uverläsfiges Mädchen
,1 zu drei größ . Kindern und
für Hausarbeit bei guter Ber-
pfiegnng gesucht . Schüler,
Wiesbaden , Große Burgstr . 12
Ecke Herrnmühlgaffe.

Tiht. sich. Rtttzei
vom Land« gesucht . Näh.
Kopp , Wiesbaden , Klop-
stockstraße1».

eAung. Dienstmädchen
o ges. Münz , Wiesbaden,
Kellerstraße 6, 11.  rechts.

(Kiit zr. ob2 ft. Zimmer
m Küche und Gas für Slt.

alleinst. Frau z. 1. Okt . ges.
Off.u.1408 and. Geschäftsst.
dieser Zeiinng.

Sarg
Magazin

Joseph Fink
Telefon 2976.

Wieshadon
£ Frankenstp . 14

3wei eis.Bettst.u.lSchrankbill j . verk . Näh . Wies¬
baden, Kl . Klrchgasse 2, ll.

deiMremW,
ausgeführt. . — Emaillebilder für BrosSÄ?
Frieda Slinonseil,Rheinstr. 56, früh. Rheinstr. 60.

netteste , grOSte . verbreitetste Firma Deutschlands.
“ Höchste Kriegs -Borzugspreise.

Lr»s..Schtt«llgang.R»hm«s« jn« Sttimt I
Neueste Haushaitun - s - Nähmaschine für
Schneiderei. Zum Sticken und Stopfen.
Lieferant der Post-, Spar -, Sratfch»»
amlen-Brrein- de« sei-rschen « ölte«.

mt.  175 .— für Mk. ISN,—. Katalog gratis.

Vroölirms »I. J a c ob s o kü .'"« cetia? Liaicaftrat« IM.

Ordentliche , zuverlässige

Zettungslragerinnen
sofort gesucht.

Rheinische volkszeitung
Wiesbaden , Friedrichstr. 30.

&
AeiiU - Weßs . I

HMi-  BEÜ
gjtfillfitniilt

silkLMH vllSHerml

Rur

Minßrchi«
Ecke Moritzstraße.

Bor-, Rachm ttag«
und Abend-Knrfe.

Besondere Damen-
Abteilungen.

nhaber und Leiter:Sttnnr.

S

K

Berlltz - Sdioie
Rhciastra ( e 92 >: Telcf . 3646

Türkisch, Ungarisch,
Rassisch, Poln sch,
Spanisch, Italienisch,
Holländisch, Schwed.,
Französisch, Englisch.
Nation. Lehrkräfte.

ß Rheinische
imlelsschule
Bahnhofstr. 2.

Unterricht
In sämtlichen handeis-

wissenschaftlicheit
Fächern , namentl. in all.
Buchführungsarten,

Rechnen , Korrespon¬
denz , Stenographie,
Maschinenschreiben

nnd Schönschreiben
Lebrpläae «crcc zu Diemtien,

floittjimnKt (iiiii;
empfiehlt sich

Joseph Rees , Witlbade»
Dotzheimerstr. 28. Del . 59«
Seht auch nach « »swSrtA

Bonifatius-Sammel-Verein.
„Sammelt die Abrig gebliebenen

Stücklein , Hamit sie nicht g « Grunde
gehe  n " . Mit diesen Worten unseres göttlichen Hei¬
landes wenden wir uns an das katholische Volk und
ersuchen aus das freunistichste , nichts von dem ver¬
kommen zu lassen , was sich noch für arme , oerwahr-
loste Kinder und Waisenkinder verwerten läßt.
Sammelt Wertpapiere,  Slanioikapseln , Blei-

Plomben , Patronenhülsen und Denkmünzen , Zinn -,
Zink - , Kupfer - und Messingabfälle und -Gegenständ«
jl . alle zur Verpackung gediente Metall - Umhüllungen.

Sammelt unbrauchbare Schmucksachen , alte Taschen¬
uhren und sonstige Wertgegenstände , sowie auch alte
ausländische Geldsorten.

Sammelt Bindfaden , Körbel und Stricke , Zigarren¬
bändchen , Zigarren -Abschnitte und beschädigte Zi¬
garren , nicht aber angebranntc  Zigarrenreste.

Sammelt mit kleinem Papierrand ausgeschnittene
Briefmarken (ausschl . der 10 Pfg .-Marke ), besonders
aber ausländische und alte inländische Marken.

Sammelt alte Gummi -Sauger (von Kindersläschchen ),
-Bälle , -Schläuche , -Ueberschuhe und Fahrradreisen,
sowie Reste und Wfälle '— ~von Wachs , Talg u . Stearin,

üß - und unbeschädigte Spich-
lücher , gut erhaltene Zeitun-

Sammelt Champagner - ,
korken, sowie auch alte '
gen und Zeitschriften.

All ' dieses , von Euch in kleinen Quantitäten
gesammelt , könnt Ihr wohl nicht mehr verwerten,-
wir aber erzielen , wenn es ein Großes  gewor¬
den , eine hübsche Summe daraus.

Sammelt  darum fleißig nnd schickt daS
Gesammelte zu Eurem Seelsorger  bcM,.
dessen Beauftragten  in Wiesbaden , zu Herrn
Kaufmann Tetsch.  Schwalbachersttaße 19 : Herrn
Ant . Müller,  Blücher - Drogerie , Bismarckring 24,
Ecke Blücherstraße : Herrn Ehr . Müller,  Kolonial-
waren -Handlung , Adlerstraße 59 ; Herrn Küster Off-
hcim , Rückertffr. 12; Herrn Major Ohlendorf,
Jahnstr . 15.  Dieselben werden auch das Geringste
dankbar entgegennehmen . Jede weit . Auskunft erteilt:

Die Diözesan-hauMelle
zu Limburga.d.Lahn.

NB . Beständig wertlos  sind : Die deutschen
10 Psg .-Markcn und besonders beschmuhte und be¬
schädigte und solche Marken , an denen die Zacken
des Randes fehlen , sowie Abfälle und alte Kegen-
ständc von Weißblech , gewöhnt Glas , gebrauchte Stahl¬
federn , angebohrke oder beschädigte Korkstppfen und
angerauchte  Zigarren.

Große
RßWsr-LerKchemß.

Wegen Aufgabe der Pension versteigere
lch zufolge Auftrags am Dienstag , 19 . Juni er . ,
morgens 9.30 und nachmittags 2.30 Uhr
beginnend, in der Dilla

Nr.4Leberberg Nr.4in Wiesbaden
das gesamte guterhattene Mobiliar aus
20 Zimmern und Nebengelassen jreiwMa
meistbietend gegen Barzahlung.
Zum Ausgebot kommen:

8 vollst . Schlafzimmer - Einrichtun ».
gen mit 2 Betten , 8 vollst . Schlaf --
zrmmer - Einrichtungen nkit 1 Bett,
teils in hell Nuftvaum, teils werßlackiert, best.
aus : vollst Betten mit RoHhaarnmtratzcn^
Waschtorletten, Spiegel - oder Kteiderschränken,
Nachttrschen rc. Ferner: weiß,lackierte, schwarz-
lackierte und Messingbetten, einzelne Schränke,
Wasch- und anderen Kommoden. Nacht¬
tische, Handtuch- nnd Kleiderhalter, Koffer-»
bocke, Vertikos, Eichen Schreibbüro mit Roll--
verfchluft, 2 Salon -Garnituren best, aus : je
Sofa und 2 Sessel, 11 Ottomanen, Schreib¬
und andere Tische aller Art, Stühle , Sessel,
alle Arten Spiegel , Teppiche, Vorlagen,
Lauser, Linoleum-Teppiche, Gardinen, Sor¬
tieren, Flurtoiletten , Garten- und Balkon¬
mob el, elektrische Stehlampen, Kleinmöbel aller!
Art, Wafchgarnituren, Toiletteneimer, Uhren
Polstertüren, Gesindebetten und Gesindemöbel
und noch vieles Andere mehr.

Besichtigung  am Dersteigerungstsse.

Wilhelm Helsrich,
Auktionator und beeidigter Taxator.

Schwalbacher Straße 23. — Teleph on 2941.

Weiß- und Rotwein-Versteigerung
,1 Gestrich-winkel(Sjtiigit).
Donnerstag . 21 . Juni 1917 , nachm . VL  Uhr.

nn „ Saalbaa Ruthmann -- zu Oestrich-Winkel (gegenübe,
der Staats -Eisenbahn ) versteigern die Unterzeichneten

1998er » 1909er , 1911er , 1915er und
;» nb Rheinhessische Weißwel « « ,

sowie 4 Bierkelstüch 1918er Ober -ZsngelhettneRotweine
erster Lagen und hervorragender Kreszenzen.

Prodelsge im Saalbau Ruthmarm für die Herren
Kommis,wnäre am Dienstag , den 5. Juni ; allgemeine
am Montag , den 11. Juni , sowie am BersteigervnqStali
morgens vor- und nachmittags während der Berfteigernno
heinr . Frz . Vatter Ww . l Weingutsbefr - er

— 5 a«Otto (Etfenne Oestrich im Rheins
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